i Donnerſtag, 4. Juni. Morgen -Husgabe. 


er Zeitung. 
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Reiſe-Abonnements 


auf die 
„Danziger Zeitung“ 

für jede gewünſchte Zeitdauer haben wir 
wiederum in dieſem Jahre ſowohl für unſere 
geehrten Abonnenten, wie auch für diejenigen 
Zeitungsleſer eingerichtet, welche während der 
Reiſe bei wechſelndem Aufenthalt die gewohnte 
Lectüre nicht entbehren wollen. Die Zeitung 
wird ſtets mit den nächſten geeigneten Zügen 
unter Streifband expedirt und jede aufgegebene 
Aenderung des Beſtimmungsortes prompt 
berückſichtigt werden. : 


Beftellungen auf dieſe Reife - Abonnements 
nimmt nur die Expedition dieſer Zeitung, 
Ketterhagergaſſe Nr. 4, entgegen, und es beträgt 
der Abonnementspreis incl. Zuſendungsporto 
für Deutſchland und Oeſterreich wöchentlich 
0,75 Mk., monatlich 3 Mk., für das Ausland 
wöchentlich 1 Mk., monatlich 4 Mk. 

Zur Bequemlichkeii des reiſenden Publikums 
haben wir ferner folgende 


Zeitungs-Verkaufsſtellen 
hier eingerichtet: 

1. Auf den hieſigen Bahnhöfen; 

2. in der Selterſer- Der kaufsſtelle am 
Kohen Thor; 

3. in der Selterſer-Derkaufsſtelle an der 
Promenade; 

E iu der Gelterfer - Berkaufsftelle am 
Olivger Thor; 

5. in der Dampfboot-Billet-Derkaufs⸗ 
ſtelle am ZJohannis-Thor; 

6. bei Herrn Kaufmann Franz Weißner am 
Grünen Thor; 

7. in der Billet- Berkaufsftelle auf der 
Meſterplatte in Neufahrwaſſer. 

8. in Zoppot auf dem Bahnhofe. 


neſt 


dition der „Danziger Zeitung“ fir 
neueſten Zeitungen ſtets vorräthig und verkäuf- 
lich für 10 Pf. pro Exemplar. 


— — =" 
Eine nationalliberale Stimme zum 


nationalliberalen Parteitage. 


Die „Hamb. Nachr.“, Fürſt Bismarcks Organ, 
haben ſich geſtern viel zu gute darauf gethan, 
daß bei dem am verfloſſenen Sonntag in Berlin 
abgehaltenen nationailiberalen Parteitage „den 
charakteriſtiſchen Zug die ſowohl beim Parteitage 
ſelbſt wie bei dem ihm folgenden Feſteſſen dem 
Zürſten Bismarck unter ſtürmiſchem Jubel dar- 
gebrachten Ovationen bildeten“. Und obgleich die 
„Lamb. Nachr.“ mittlerweile von dem Wortlaute 
der gefaßten Reſolutionen Kenntniß und daraus 
erſehen haben könnten, daß der wirkliche Inhalt 
derſelben jener ſchönen äußeren Form nicht ganz 
entſpricht, laſſen fie ſich trotzdem neuerdings über 
den Parteitag ſchreiben: 

„Die trotz der ſpäten Zuſammenberufung in unge- 
wöhnlicher Zahl aus allen Theilen Deutſchlands zuſammen- 
gekommenen Parteigenoſſen hatten vor allem das 
Bedürfniß, für ihre unerſchülterte Liebe, Verehrung 
und Donkbarkeit dem Fürften Bismarck gegenüber in 
nicht mißzuverſtehender Meife Zeugniß abzulegen. Mit 
elementarer Gewalt brach immer wieder — auf dem 
eee eee. 


Judith Fürſte. 
Don Adda Ravnkilde. 
Erzählung aus dem däniſchen. 
14) Gortſetzung.) 

Banner ſaß Tag und Nacht eingeſchloſſen in 
ſeinem Zimmer, wollte mit niemand ſprechen 
und überließ es den Anderen, die Vorbereitungen 
zum Begräbniß zu treffen. Sein ganzes Weſen 
war zerrüttet, der Knabe hatte mit jeder Faſer 
ſeines Herzens ihm angehört und nun war er 
ihm plößlich entriſſen. Sein Geſchlecht war alfo 
dem Tode verfalſen und das Schlimmſte war, 
daß er zum Theil feibft die Schuld daran trug. 
Es war nicht es fo wcrden worden, aber er 
ſagte ſich, daß es To war. dieſer Gedanke, der 
immer mieberhehrie, drohte ihn wahnſinnig zu 
machen, und beinahe wünſchte er, daß es ge⸗ 
ſchehe. Meiſtens ſaß er ſtil und ſtumm und 
ſtarrte vor ſich hin. Er glaubte, es müſſe etwas 
kommen, das dieſen unerträglichen Schmerz 
heilen könnte. Und wirklich gab es Augen- 
bliche, wo er eine Linderung ſpürte, wo er zu 
grübeln aufhörte und ſich willenlos unzuſammen⸗ 
hängenden Erinnerungen überließ. Aber immer 
wieder kam der Gedanke: „Mein Kind iſt todt 
und ich trage die Schuld.“ Unter dem Ueber- 
maß des Schmerzes waren ſeine Kräfte erlahmt 
und er der Zähigkeit zu handeln beraubt. Bei 
kleinen Sorgen kann man klagen, die großen 
machen uns ſtumm. 

Der Begräbnißtag kam und man rief ihn. Er 
erhob ſich und ging in das Zimmer, in dem der 


Machdruck 
verboten.) 


Sarg ſtand es war der große, ſchöne Ritterfaal, 


Er betrachtete einen Augenblick das Antlitz des 
Knaben, dann wandte er ſich ab und gab den 
Leuten ein Zeichen, den Deckel feſtzuſchrauben. 
In dem anderen Zimmer warteten die Leute, 
welche zum Begräbniß eingetroffen waren, die 
Honoratioren des Städtchens und der Umgegend. 
Er ging hinein, begrüßte ſie in ſeiner förmüchen 
Art, ſagte aber nichts. Einer oder der andere 
trat zu ihm heran und murmelte ein paar 


In dieſen Derkaufsſtellen, ſowie in der | N 
8 4 5 Zeitung“ ſind die 


Barteitage ſelbſt wie auf dem ihm folgenden Diner im 
Kaiſerhof — begeifterter Jubel aus, fobald nur der 
Name des Fürften genannt wurde. Man hatte das 
Gefühl, als ſei es allen ein wahres Herzensbedürfniß, 
u zeigen, daß die Vertreter der nattonalliberalen 
Partei nicht zu der Zahl derer gehören wollen, für die 
der aus feinen Aemtern entlaſſene Gründer des Reichs 
e ein tobter Mann oder gar ein Feind des von 
hm Geſchaſſenen geworden iſt. Aus Baiern, aus 

ürttemberg, aus Heſſen, vom Rhein, aus Hamburg 
und Magdeburg, kurz aus allen Theilen Deutſchlands 
trat in begeiſterten Reden, Zurufen und nicht enden⸗ 
wollenden Beifallsbezeugungen dieſe Grundſtimmung 
des Parteitages ſtets wieder hervor.“ 

Bekanntlich war es gerade ein Württemberger, 
Herr Stockmener, welcher die Refolution ein- 
brachte, die die Unabhängigkeit der Partei nach 
jeder, alſo auch nach der Friedrichsruher 
Seite, hin conſtatirt. Die Selbſttäuſchung der 
„Kamb. Nachr.“ tritt aber noch deutlicher hervor, 
wenn man die Ausführungen lieſt, die ein anderes 
nationalliberales, nur nicht von dem Fürften 
Bismarck beeinflußtes Organ, die „Magdeb. Zig.“ 

über den Parteitag wiedergiebt. dieſelben ſind 

jo intereſſant und charakteriftifih für die 
wenigſtens auf dem einen Flügel der national- 
liberalen Partei herrſchende Stimmung, daß 
wir es uns nicht verſagen können, ſie nachſtehend 
im weſentlichen wiederzugeben. Die „Magdeb. Ztg.“ 
ſchreibt: 

„Das Anfinnen, das von den „Hamburger Nach⸗ 
richten“ geſtellt war, daß die Partei ſich mit der 
Politik des Fürſten Bismarck ibentificiren ſolle, iſt 
zurüchgewieſen worden, und die von der Verſammlung 
angenommenen Reſolutionen . 8 keinen Zweifel 
darüber, daß ſie feſt entſchloſſen iſt, dieſe mit Roſen 
bekränzte Abſage wahr zu machen, die Unabhängigkeit 
der Partei nach allen Seiten zu behaupten und ſich in 
na Entſchlüſſen und Handlungen lediglich durch die 
f — das Wohl des Ganzen beſtimmen zu 
aſſen.“ 

Hier wird alſo von nationalliberaler Seite aus ⸗ 
drücklich dasjenige conſtatirt, was wir von An- 
fang an en haben, daß nämlich die 
Nationalliberalen ſich nicht vom Fürſten Bismarck 
zu einem Eintreten für deſſen Wirthſchaftspolitik 
haben gewinnen laſſen. Was ſagt Fürſt Bismarcks 
Organ zu dieſer, wie die Magdeb. Ztg.“ ſich 
treffend ausdrückt, „mit Roſen bekränzten 
Abſage“? 2 
Des weiteren führt das leitende Organ der 

ationalliberalen in der Provinz Sachſen aus: 


Partei iſt nicht nur national, ſie iſt auch liberal, und 
wohl iſt es angemeſſen, das liberale Princip gegen ⸗ 
wärtig wieder mehr in den Vordergrund zu drängen; 
die Partei hat manchmal aus höheren Rüchſichten die 
Starrheit des liberalen Princips in der Zagespolitik 
etwas gemildert und ſcheinbar zuweilen zurücktreten 
laſſen, fie wird in Zukunft auch den Anſchein forg- 
fältig vermeiden müſſen, als ſeien die Grundfäße, auf 
denen ſie groß geworden iſt, nicht mehr die, welche ſie 
heute noch bekennt.“ 

„Die Partei hat bekundet, daß fie mit nichten ge- 
mis iſt, ſich mit den Agrariern zu identifteiren, 
oder den „neuen Cours“ zu bekämpfen, fie hat be- 
kundet, daß fie a pt vor eine liberale Partei iſt 
und fein will, eine Partei, in welcher das gemäßigt- 
liberale Bürgerthum feine Vertreiung findet. Wir er- 
warten mit Zuverſicht, daß dieſe Haltung eine Stärkung 
im Norden und Güden, Oſten und Weſten zur Folge 
haben und der Partei mit der Zeit wieder die einfluß⸗ 
reiche Stellung verſchaffen wird, die ie in den ſiebziger 
Jahren zum Beſten des Reiches beſaß. Nach dieſer 
Stellungnahme können die Huldigungen, die dem Mit- 
begründer des Reiches erwieſen würden, nicht mehr 
falſch gedeutet werden. Die Befühlspolitik darf, wie 
gerade von den Württembergern betont wurde, nicht 
die des Verſtandes überwuchern.“ 

Möge dieſe zwar „mit Rofen behränzte“, aber 
unzweideutige Abſage an den Zürften Bismarck 


Worte, er reichte ihnen die Hand, aber ſie war 
ſteif und kalt und fiel matt herab, ſobald ſie los⸗ 
gelaſſen wurde. 

Das Kind wurde bei feiner eigenen Kirche be- 
graben, die mit ſchwarzem Flor und Tuch behängt 
war. Der Kirchhof konnte kaum das Gefolge 
faſſen. Alles was gehen und ſtehen konnte, Alt 
und Jung war gekommen. 

Banner ſtand bleich und ſtill am Grabe. Er 
ſah nicht die Umſtehenden, hörte nicht die Grab- 
rede, nicht das Glockenläuten und das Hinunter- 
werfen der Erdſchollen. Er verbeugte ſich dankend 
vor dem Paſtor, als die Ceremonſe beendet war, 
grüßte die anderen und ging zu ſeinem Wagen, 
ohne eine Thräne, ohne ein Wort der Klage. 
Als er heim kam, ſchloß er ſich wieder in ſein 
Zimmer ein. Er fragte nicht einmal nach Judith. 


* 

Sie hatte am Zenſter geſeſſen und dem Zuge 
nachgejehen. Sie ſehnte den Tag ihres eigenen 
Begräbniſſes herbei. Das Unglück verfolgte fie 
und ſie hatte keine Kraft mehr, ſich zu wehren. 
Ihr Glaube an Gott war ganz erſchüttert. Der 
Knabe war geſtorben, ohne daß ſie ihm etwas hatte 
ſein können, ohne daß er ſie lieben gelernt hatte. 
Nun war es zu ſpät, zu ſpät! Ihre Gedanken 
gingen weiter. Wäre er ihr auch ſpäter niemals 
etwas geworden? Hätte er ſich mehr und mehr 
von ihr abgewandt, oder hätte er ſich auf ihre 
Seite geſtellt, wenn er einſt die Kluft zwiſchen 
ihr und dem Vater entdeckt hätte? Vielleicht. 

Wer hatte Schuld an allem? Da kam ihr mit 
einem Mal der Gedanke, es war ihres Mannes 
Schuld! Er hatte jle der Achtung vor ſich ſelbſt, 
der Liebe ihres Kindes beraubt und er hatte, ſa 
— er hatte Schuld an feinem Tode! Sie fühlte, 
daß ſie ihn haſſen müſſe, mit aller Kraft, deren 
ſie fähig war, ſie gab dem Gefühl Raum, bis es 
ſie quälend überwältigte. Bei dieſen Betrach- 
tungen verdüſterte ſich ihr Gemüth immer mehr 
und beinahe frohlockend empfand fie ihre 
wachſende Verbitterung. 

In dem Hof herrſchte eine todtengleiche Stille. 


„Im einzelnen zu den Rejolutionen übergehend, fo 
billigen e e e erſte 15 pri 55 
etonung des liberalen Charak er Alen d 


und deſſen Politik, möge dieſes entſchiedene 
Betonen des „liberalen Charakters der Partei“ 
in den Reihen der Nationalliberalen nicht un- 
ehört verhallen und zu praktiſchen Conſequenzen 
f ren! Gern wird es dann vergeſſen werden, 
1 die Nationalliberalen „aus höheren 
Rückſichten das liberale Princip zuweilen (leider 
nur zu oft!) haben zurücktreten laſſen.“ Beſinne 
man ſich auf die liberale Vergangenheit 
und die alten Ueberlieſerungen der Partei 
und lebe man den Princip nach, welches bei ihrer 
Gründung feierlich auf die Fahnen geſchrieben 
wurde, nämlich „eins zu ſein mit den anderen 
liberalen Richtungen im Dienfte der Freiheit“! 
Werde man wieder wirklich liberal, wie man es 
vor der Seceſſion und immerhin auch noch bis 
zu dem Tage von Heidelberg geweſen! Niemand 
würde es mit größerer Genugthuung begrüßen 
als wir, niemandem würde es zu größerem 
Verdruß gereichen als den Feinden des Libera- 
lismus, wenn wir die alten Kampfesgenoſſen, 
aufrichtig und definitiv losgelöſt von der corum- 
pirenden Allianz mit den Conſervativen, wieder an 
unſere Seite treten ſähen zu gemeinſamem Wirken 
und Streiten für die liberalen Ideen, die wir 
unentwegt, wenn auch lange allein, verfochten! 
Dann würden die Nationalliberalen nicht nur 
den Intereſſen ihrer Partei, ſondern auch den- 
jenigen des freien Bürgerthums überhaupt und 
des ganzen Vaterlandes am beſten dienen! 


Deutſchland. 


* Berlin, 3. Juni. Während in dieſem Früh- 
jahr der Kaiſer wegen feiner Reifen in das 
Rheinland und nach Ostpreußen an den Bataillons- 
beſichtigungen der Garde-Infanterie nicht Theil 
nehmen konnte, beabfichtigt er, dem „B.-C.“ zu- 
folge, die in dieſe und die nächſte Woche 
fallenden Beſichtigungen der Garde-Cavallerie - 
Regimenter perſönlich abzuhalten und hat fein 
Erſcheinen bei den auf Donnerſtag, den 4. d., 
auf dem Cavallerie-Exercirplatz hinter der Hafen- 
haide ſtattfindenden Beſichtigungen der beiden 
Garde-Dragoner-Regimenter zugeſagt. Nach Be- 
endigung der aus Schul- und Gefechts-Exercitien 
beſtehenden Beſichtigungen folgt der Kaiſer einer 
Einladung des Offtzier-Corps des 1. Garde- 
Dragoner-Regiments, Königin von Großbritannien 
und Irland, zum Frühſtück in das Caſino des- 
. 
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im Leib-Garde-Kuſarenreg 
leiſtung commandirt war, iſt unter Beförderung 
zum Hauptmann als aggregirt zum Generalſtabe 
der Armee verſetzt. Der Herzog, welcher am 
11. Auguft 1863 geboren iſt, alſo im 28. Lebens- 
jahre ſteht, ift jet dem 2. Juni 1880 Offizier und 
ſeit dem 26. Mai 1887 Premierlieutenant. Er wird 
auch d la suite des Infanterie-Regiments Herzog 
von Holftein Nr. 85 geführt. 

* [Die Handelsbeziehungen Deutſchlands und 
Nußlands.] Ueber den Urſprung und den Stand 
der zwiſchen der deutſchen und ruſſiſchen Re- 
gierung gepflogenen Perhandlungen bezw. der 
beiderſeitigen Modificirung der Eingangszölle auf 
gewiſſe Producte und Fabrikate, geht der „Engl. 
Corr.“ von wohl informirter Seite ein Bericht 
zu, wonach der xuſſiſche Botſchafter in Berlin bei 
feinem letzten Beſuch in Petersburg an maß- 


gebender Stelle, auf Veranlaſſung der deutſchen 


Regierung, das Anerbieten machte, eine Er- 
mäßigung des Steuerſatzes auf gewiſſe Fabrikate 
deutſchen Urſprungs, wie Eiſen, Maſchinen u. |. w., 
eintreten zu laſſen, wogegen das Reich elne 
Reduction der Zölle auf Getreide, Roggen, Vieh 

ere ee eee 


Banner hielt ſich fat ausſchließlich in feinem 
Zimmer auf. Nach dem Begräbniß war ihm der 
Gedanke gekommen, ſeinem Leben nun auch ein 
Ende zu machen. Es war niemand da, der es 
ihm verbieten konnte, und er hatte den Gelbft- 
mord nie als eine feige, entehrende Handlung 
angeſehen. Das Leben ſchien ihm unerträglich, 
das war ihm Erund genug, es aufzugeben. Aber 
erſt mußte er ſeine Angelegenheiten ordnen. Es 
ſollte etwas zum Andenken des Knaben geſchehen, 
ſein kurzes Dafein ſollte nicht ohne Spuren zurück- 
zulaſſen verwiſcht werden. „Mein kleiner Bube.“ 

Er ſprach unwillkürlich die Worte aus, die er 
ſo oft geſagt, wenn er mit Erik ſprach. Da, in 
enem Stuhl hatte der Kleine einmal vor Jahren 
mit einer Zeitung in der Hand geſeſſen, 
er that, als ob er leſe, gravitätiſch mit des 
Baters Glas auf der Naſe, wie hatte er 
an dem Tage gelacht! Auf dem Teppich dort 
hatte er ſeine Bilderbücher in Stücke geriſſen. 
Tauſendmal war er durch jene Thür hereinge- 
ſtürmt. Dort ſtand eine große Photographie von 
ihm, da lag ſein Spielzeug, hier ein Stück Papier 
mit feinen merkwürdigen Zeichnungen bedeckt. 
Er glaubte noch den Widerhall ſeiner Stimme 
zu hören, des matten, ſchwachen Stimmchens des 
letzten Halbjahres und der jubelnden, jauchzenden 
Töne aus früheren Zeiten. 

Noch vor wenigen Tagen hatten ihn ſeine 
Kermchen umſchlungen gehalten, ſeine Lippen die 
des Baters geſucht. Jetzt war alles vorbei — 
vorbei für immer! Wer war ſchuld daran? Er 


warf ſich in den Stuhl, verbarg das Geſicht in, 


den Händen und ſchluchzte fo heftig, daß er ſelbſt 
davor erſchrak. Aber während er weinte, kam 
eine wunderbare Weichheit über ihn. Er wünſchte 
mit jemand zu ſprechen, ſich tröſten zu laſſen, 
Verſtändniß und Mitleid zu finden. 

Mitleid? Früher hätte er es für eine Beleidi- 
gung gehalten, wenn ihm jemand Mitleid ent- 
egengebracht hätte. Aber jetzt war er ſo müde, 
o matt. Er dachte an ſeine Kindheit. Er dachte 
an das übermüthige Kind jener Tage, das jetzt 
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ſtand und beim großen Generalftab zur Dienft- 


und Petroleum zu gewähren ſich bereit erklärte. 
„Reichskanzler v. Caprivi und Dr. Miquel hatten 
ſich für die Förderung ee a a beſonders 
verwendet und die Vorſchläge dieſer beider Herren 
fanden bei dem ruſſiſchen Miniſter des Aus- 
wärtigen auch eine günſtige Aufnahme. der 
Leiter des Finanzminifteriums, der bekanntlich 
ein Schutzzöllner erſten Grades iſt, ſprach ſich 
aber gegen dieſelben aus. Der Erzielung eines # 
Einvernehmens erwuchſen hierdurch große 
Schwierigkeiten, obſchon die deutſche Regierung 
davon abſehen wollte, dem geplanten Ueberein⸗ 
kommen die Form eines Handelsvertrages zu 
geben. Die ruſſiſchen Blätter haben ſich in den 
letzten Tagen ftark mit der in Schwebe befind- 
lichen Frage beſchäftigt und ſprachen ſich faſt ohne 
Ausnahme in ziemlich ftarkem Tone gegen die 
Ermäßigung aus. Ob ſie hierbei ihrer eigenen 
Ueberzeugung Ausdruck gaben, oder einfach einer 
Anleitung des Finanzminiſters Folge leiſteten, 
deſſen Name bei der Sache, wie wohl kaum er- 
wähnt zu werden braucht, überhaupt nicht ge- 
nannt wird, läßt ſich natürlich ſchwer be- 
ſtimmen.“ 

Auch die „Now. Wremja“ befaßt ſich mit den 
ruſſiſch-deutſchen Kandelsbeziehungen und führt 
dazu Folgendes aus: 

Preußen ſei von jeher in den Zollverträgen Meiſter 
geweſen, es habe durch ſeine Kandelsverträge ſich die 
frühere Stellung in Deutfchland meiſterhaft vorbereitet, 
und wenn nun auch Rußland kein Baiern oder MWürttem- 
berg ſei, dem 3 durch Handelsverträge die 

olitiſche Unabhängigkeit eingeengt werden könnte, fo 
lei doch Preußen gegenüber Vorſicht geboten, das für 
ſeine Induſtrie gar zu gern aus Rußland eine Art 
Afrika machen wollte. Was die Frage der bisherigen 
Kandelsbeziehungen angehe, ſo ſeien laut der Zoll⸗ 
ſtatiſtik im Jahre 1889 aus Deutſchland für 124, 18 Mill. 
Rubel Waaren 8 Hierbei wäre aber zu be⸗ 
merken, daß die aus 1 eingeführten Lebens- 
mittel größtentheils aus Südfrüchten, Kaffee, Wein be- 
ſtänden, wovon Deutſchland nur Vermittler, nicht aber 
Erzeuger ſei; weiter aus Salz, mouſſirenden Getränken, 
Keringen, d.h. Gegenſtänden, die nur den ruſſiſchen Erzeug⸗ 
niſſen Concurrenz machten. die ſogenannien Roh- und 
halbbearbeiteten Materialien beſtänden größtentheils 
aus von Rußland bezogenen und in Deutſchland 
bearbeiteten Stoffen, machten alſo ebenfalls nur der 
ruſſiſchen Induſtrie Concurrenz, was ſich noch viel 
mehr von der Rubrik „Fabrikate“ ſagen laſſe. Die = 
ruſſiſche Ausfuhr nach Deutſchland habe in demſelben 3 
Jahre 192,35 Mill. Rubel betragen. Die 3 2 
im Gegenſatz zu der deutſchen Einfuhr nähre die 

che Indufteie, indem fie ihr billiges Getreide un 


wärtigen Kandel Rußlands faſt den ausſch 

Gewinn davontrage. Es ſeien 1889 nach 5 N 
gegangen 185 Schiffe mit 21842 Laſt, von deutſchland 
194 ruſſiſche Schiffe mit 24 529 Laſt, dagegen deutſche 
Kullen nach Rußland 1720 mit 403284 Laſt und aus 
Rußland 1722 mit 403 241 Laſt. 

[Moltke und die Academie der Wiſſen⸗ 
ſchaften.] Dem verewigten General-Jeldmarſchall 
Grafen Moltke widmet die Academie der Wiſſen- 
ſchaften in den ſoeben erſchienenen Sitzungs⸗ 
berichten folgendes Gedenkwork: 5 

„Der dem Baterlande durch den Tod entriſſene Feld- 
marſchall war auch der Wahl nach das älteſte Ehren- 
mitglied der Academie, welche ihn ſchon im Frühjahr 
1860 in Anerkennung ſeiner hohen Verdienſte als 
Geſchichts- und Alterthumsforſcher, als wiſſenſchaftlicher 
Reiſender und sie einverleibte, ehe noch 
der erſte feiner unverwelklichen kriegeriſchen Lorbeern 
ihn ſchmückte. Er war ſehr regelmäßig eine Zierde 
der öffentlichen Sitzungen der Academie und betheiligte 
ſich auch perſönlich an deren Verhandlungen, wo er 
dazu belonbete Veranlaſſung hatte, wie bei Gelegenheit 
der Unternehmung zur Erforſchung der Rieſendenkmäler 
auf dem Nimrud Dagh, deren Ergebniſſe die Academie 
ihm widmete.“ 

Ueber den blutigen Vorfall in Eisleben], 
welcher vorgeſtern erwähnt worden iſt, bringt 


weinen zu können. 
Plötzlich fiel ihm ein, daß ja auch Judith den- 
felben Deriuft zu beklagen hatte, daß doch ein 
Menſch da war, der ihn verſtehen und ſeinen 
Schmerz theilen konnte. Er ſtand auf; die Ein- 
famkeit, die Dunkelheit und dieſe todte Ruhe. 
drückten ihn. Er ſehnte 1 50 ſo ſchmerzlich nach 
eines menſchlichen Weſens Theilnahme und Gegen- 
wart, daß ihm förmlich davor graute, allein zu 
bleiben. x 
Er ging in die Halle. Sein Diener, in ſchwarzer 2 
Livrde mit TZrauerjlor über den filbernen Knöpfen, 
ſah betrübt und theilnehmend zu ihm auf. 
Banner blieb ſtehen. Er ſprach ſonſt niemals 
zu ſeinen Leuten, außer wenn er ihnen Befehle 
gab. Sie waren bezahlt, um zu dienen, die In- 
dividualität verſchwand gänzlich für ihn; er zahlte 
ihnen gut, und ſo hatten fie fich nicht zu beklagen 
Jetzt aber blieb er ſtehen und ſprach mit einer 
Stimme, deren Milde den diener überraſchte: 
„Du warſt es, den ich in die Stadt zum Arzt 
ſandte. Du, der Kutſcher und das Mädchen, 
welches meinen Sohn wartete, können ſich von 
meinem Gutsverwalter je fünfhundert Kronen 
geben laſſen — von meinem kleinen Buben.“ 
Er ging weiter, und der Diener blieb ſtehen, 
ohne ein Wort des Dankes ſtammeln zu können. 
Banner hatte ſich der Thür des Zimmers ge- 
nähert, in dem feine Frau ſich gewöhnlich aufzu- 
halten pflegte, er öffnete ſie nach einigem Zögern. 
Es war Licht darin. Eine Campe ſtand auf dem 
kleinen Tiſch vor dem Sopha, wo Judith mit 
einer Näharbeit in der Hand ſaß. Sie nähte 
ſonſt ſelten, aber jetzt ſehnte fie ſich nach etwas, 
das Hände und Gedanken beſchäftigte. Sie blickte 
nicht auf, als er eintrat, fie war in eignen Be- 10 
trachtungen ganz verſunken. Sie ſah nicht, daß - 
fein Haar ergraut war und daß helle Streifen 
in ſeinen dunkeln, dichten Bart gekommen waren: 
ſie ſah nicht, daß der Ausdruck ſeines Geſichts 


= N, folgenden Bericht aus Eisleben, 
Mai: 

„Eine Bande von mindeſtens 200 Bergleuten über- 
fiel eine zu heute Nachmittag hier im „Kronprinz“ 
projectirte ſocialdemokratiſche Verſammlung mit 
Knütteln, Todtſchlägern ꝛc. und zertrümmerte ohne jede 
Veranlaſſung die Thüren und Fenſter. Zwei Perſonen 
ſollen todtgeſchlagen ſein; ae find verwundet, 
darunter Leute mit 7 bis 8 Kopfwunden. Die Polizei- 
beamten erſchienen erft, als die Schlägerei ſchon circa 
dreiviertel Stunde gewährt hatte. Sie trieben die 
Socialdemokraten aus Küche und Zimmern hinaus. 
Draußen wurden fie von den Knüttelhelden wieber ge- 
Sten Die Vorgänge ſpotten jeder Beſchreibung. 
Die Knüttelhelden hatten ſich in einem anderen Lokal 
verſammelt, wo fie vollftändig freie Zeche und pro 
Mann 4 Mh. für die geplante Feldenthat erhalten 
1 ſollen. Ein Eislebener Genoſſe, welcher in 

ebensgefahr einen Revolver nahm und ihn losfeuerte, 
wurde verhaftet, während von den Todtſchlägern, fo- 
weit uns bis jetzt bekannt, niemand feſtgenommen iſt.“ 

So der Bericht des forialdemohratifchen Blattes. 
Ganz anders lautet dagegen der Bericht der „Eis- 
lebener Zeitung“, welche Folgendes berichtet: 

„Ein trauriger Vorfall hat ſich geſtern in unſerer 


der Debatten, indem er hervorhob, daß es ſich 


große 


das Goldäquivalent des bisherigen Papierguldens 


ganze Autorität aufzubieten, um die früheren 
zu führen. 


reif und die größte Vorſicht zu empfehlen ſei. 
minifter Dr. v. Steinbach, er könne ſich dieſe 
ſonaleinkommenſteuer nicht vorftellen. An den 


der Zeitpunkt der Einbringung ſei jedoch noch 


uten alten Lutherſtadt, in der es für gewöhnlich recht 5 3 
friedlich Nach ereignet. Die Gocialdemokraten hatten nicht zu beſtimmen rankrei er 
geſtern Nachmittag eine öffentliche Derſammlung im Frankreich. 


* [üppeli der bonapartiſtiſchen Preſſe.] 


Saale des „Kronprinzen“ veranſtaltet. Es kam dort : 3 
Die bonapartiſtiſche Preſſe in den franzöſiſchen 


iwiſchen Socialdemokräten und Bergleuten zu Gtreite- 
reien, die demnächſt in Schlägereien und Stechereien 
ausarteten, die jeder Beſchreibung fpotten. Alles was nicht 

niet- und nagelfeſt war, wurde abgeriſſen, abgebrochen 

N und zu Waffen benutzt; Stuhlbeine, Tiſchbeine, ſogar 
Thüren und Bierfäſſer mußten dazu herhalten. Das 

Blut floß in Strömen und mancher hat einen Denk- 

eitel erhalten, an den er wohl Zeit feines Lebens 
enken wird. Die angerichtete Verwüſtung in dem 
genannten Saale iſt unbeſchreiblich; das Mobiliar iſt 
vollſtändig demolirt, der Kronleuchter zerſchlagen, 
ebenſo eine Menge Lampen, Fenſterſcheiben, Seidel 

u. ſ. w. u. ſ. w. Während des blutigen Vorganges 

= im Saale ſchoß der Sattlermeiſter Adolf Fr. von hier 
mehrmals mit einem Revolver in die Menge und ver- 
wunbete 3 Perſonen in ziemlich erheblicher Weiſe. F. 
wurde durch herbeigeeilte Polizei zur Haft gebracht und 

hat Zeit, ſeine unglückliche That in Ruhe zu überlegen. 

Ein anderer Socialdemokrat legte ebenfalls mit einem 
Revolver an; zum Glück wurde ihm derſelbe aber 


Organe aufweiſt, war kürzlich zu einer Art 
Appell verſammelt. Eine Anzahl Redacteure 
dieſer Blätter hielt in dieſen Tagen in Paris eine 
Generalverſammlung, die allerdings ſpärlich genug 
beſucht war, jedoch ſehr erregt verlief. Aus den 
Derhandlungen ging hervor, daß die bonapar- 
tiſtiſche Provinzpreſſe durchaus nicht mit ihren 
hauptſtädtiſchen Bundesgenoſſen in Bezug auf das 
Verhalten einverſtanden iſt, welches der imperia- 
liſtiſche Thronprätendent Prinz Victor an den 
Tag legt. Bei dem Banket, das unter dem Vor- 
ſitze des Präſidenten der imperialiſtiſchen Comités 
ſtattfand, entwickelte dieſer, der General du Barail, 
das Parteiprogramm, indem er an die Schilderung 
des „demokratiſchen Kaiſers“ Napoleon III. an- 
knüpfte, dem das franzöſiſche Volk, wie er ver- 


der ber gand gefchlagen, Auf der Straße fette fih | fiherte, alle egenwärtig vollziehenden 
gets 5e eden 5 Abe e N erte Reformen 5 en foil. Auf 
U e. er ſoci emokratiſche ufhetzer offmann f gr x 7 75 
aus Zeitz beffen rothe“ Zeitung „Bolksbote im | Die DBerhaltungstinie hinweiſend, die für 


den Prinzen Victor maßgebend fein müßte, 
verſicherte General du Barail: „Die Doctrinäre 
der Vergangenheit hatten geſagt: „Alles für das 
Dolk, jedoch ohne daſſelbe.“ Wir dagegen fagen: 
„Alles für das Volk und mit ihm.“ Niemand 
wünſcht noch, daß das Volk ein Paria und ein 
bloßes Inſtrument jei.” der Präſident der 
bonapartiſtiſchen Comités brachte dann den Toaſt 
auf den neuen Chef der imperialiſtiſchen Partei, 
den Prinzen Bictor, aus, der in fo edler (2) Weiſe 
die bonapartiſtiſche Doctrin vertrete und berufen 
fei, in Frankreich die Regierung der focialen 
Brüderlichkeit ſowie des Volkes unter einem 
mächtigen und geachteten Oberhaupt zu begründen. 
Diefe Sprache des Generals du Barall wird jeden- 
falls den Republikanern geſtatten, von neuem 
auf die Berechtigung der Ausmweifung der Prinzen 
hinzuweiſen. Trotzdem aber die Partei des 
„appel au peuple“ in den Departements noch 


Laufe des geſtrigen Vormittags in Kunderten von 
Exemplaren hier vertheilt wurde, hann zufrieden ſein, 
daß er noch ein offenſtehendes Fenſter zur Flucht fand; 
er wäre ſonſt ſicher gelyncht worden. Betrachtet man 
dieſen überaus traurigen Vorgang, der ein Schandfleck 
im Geſchichtsbuche der alten Lutherſtadt für immer 
bleiben wird, in ſeiner ganzen Geſtalt, fo wird man un- 
zweifelhaft die Ueberzeugung gewinnen, daß daran 
einzig und allein die aufhetzeriſchen Reden der maſſen⸗ 
heft hier zur Vertheilung gelangenden focialdemo- 
ratiſchen Zeitungen und Flugblätter ſowie die Fetz. 
reden der im Geheimen hier wirkenden ſocialdemo⸗ 
hratiſchen Agitatoren Schuld find, welche die größten 
Anſtrengungen machen, unſere Mansfelder Lande zu 
unterjochen und auszubeuten. Mögen in Zukunft 
fremde Hetzer und 9 unſerer alten Luther- 
ſtadt fernbleiben, hier iſt kein Boden für fie.” 

* [Baugewerbe und Arbeiterverſicherung.] 
Was die Belaſtung des Baugewerbes durch die 
Arbeiterverfiherung betrifft, fo berechnet die 
„D. Bauztg.“, daß nach einer ſehr niedrig ge- 
haltenen Schätzung die Arbeitgeber des Bau- 

ewerbes im Jahre 1891 für die Arankenver- 

8 2000000 Mark, für die Unfallverſiche⸗ 
rung 8400000 Mark und für die Invaliditäts- 

und Altersverfiherung 2200000 Mark, für die 
daher nicht weniger 

aur die unmittelbare Belaftung | 
dazu auch noch der Antheil, mit 
Arbeitgeber an dem Reichszuſchuſſe 
25 Si Invaliditäts- und Altersverfiherung theil- 

en, 

* [Bur Meltausftellung in Chicago.] Der 
Reichscommiſſar für die Weltausſtellung in Chi- 
cago, Geh. Rath Wermuth, bringt zur Kenntniß, 

daß die Einrichtung des Bureaus für die Aus- 
ſtellung nunmehr erfolgt iſt. Nach dem für das 
Unternehmen feſtgeſetzten Plan ſoll die Berthei- 
lung des Ausftellungsraumes an die einzeinen 
Staaten am 1. Januar 1892 erfolgen. Es liegt 
ſomit im Intereſſe der deutſchen Ausfteller, daß 
ſie bis zu dieſem Zeitpunkte die Abficht ihrer 
Betheiligung kundgeben, damit alsdann danach 
die Zutheilung des auf Deutſchland entfallenden 
Raumes erfolgen und einem etwaigen Mehrbedarf 
an Raum Rechnung getragen werden könne. 

Görlitz. 2. Juni. Eultusminiſter Graf Zedlitz 
Trützſchler trifft nächſtens hier ein behufs Kennt- 
nißnahme der Görlitzer Jugendſpiele und der 
hieſigen Kandfertigkeitsſchule. 

Oeſterreich - ungarn. 
Wien, 2. Juni. Der Budgetausſchuß hat die 


Debatte über die Dalutaregulirung abgeſchloſſen. 


zeigt fi) doch immer mehr, daß ungeachtet aller 
volltönenden Worte der Bonapartismus ſeit dem 
Tode des rothen Prinzen noch mehr dem voll- 
ſtändigen Derfalle entgegengeht. Die franzöſiſche 


ausgenommen — fehr wufrieden fein. 
Italien. 5 


| Rom, 2. Juni. 


markantes Anzeichen der Derſtimmung bilden, 
rf TTT 


NT 


milder und gütiger geworden, ſeine Haltung 
weniger ſteif und der eines Geneſenden ähnlich 
war. Sie kämpfte hart in ihrer Verzweiflung, 
von ihm erwartete fie keine Hilfe, das letzte 
Band zwiſchen ihnen war ja zerriſſen. Ihr krankes 
Gemüth wandte ſich ab von ihm, fie konnte nicht 
ertragen, ihn zu ſehen. 

Er ſetzte ſich nieder, und ſie fuhr fort zu nähen. 
Man hörte keinen Laut, kaum ihr Athmen; ſie 
ſaßen ſo ſtumm, beinahe wie leblos da. Sein 
Blick ruhte unverwandt auf ihr, weil er Spuren 
von Kehnlichkeit mit dem Kinde in ihrem Antlitz 
entdeckte. Sie fühlte den Blick, er brannte fie; 

e ſaß wie verzaubert unter dem auf ihr weilen 
en, ſtarren Blick in dem todtenſtillen Gemach. 

hre Gedanken verwirrten ſich, eine nervöſe 
Angſt überſiel ſie; ſie konnte nicht ſitzen bleiben, 
konnte es nicht ertragen. Sie ſtand auf, bat ihn 
mit einer Handbewegung, fie vorbei zu laſſen. 
Da ſtreckte er feine Hände aus und ſagte 
bittend: „Nein, bleibe hier!“ Aber ſie verſtand 
ihn nicht, fie war angſtvoll erregt und krank 
und wehrte ihn mit den Händen ab. „Geh', 
geh', laß mich fort“, ſtammelte fie, „ich kann 
es nicht ertragen — ich kann nicht — kann nicht 
ertragen dich zu ſehen.“ Er ſtand auf und 
verließ ſie. 


* 
* * 

Sie ging in den Garten. Sie wußte nicht, 
warum ſie dahin gekommen, aber ſie ging auf 
und ab in der langen Lindenallee. 

Es war ein bitter kalter Herbſttag, düſter und 
grau. Gelbe und rothe Blätter fielen zu ihren 
Füßen nieder, ein heftiger Sturm jagte die 
chweren Wolken und ſauſte in den hohen 

aumen. Sie lauſchte dem wunderbaren Nauſchen 
in den Baummipfeln, das erſt jo ſchwach und 
fern ſchlen, immer näher kam, bis es 5 
über ihrem Haupt braufte und dann wie in 
einem Seufzer dahinſtarb. Die Natur ging mit 
geſenktem Haupt ihrer Auflöfung entgegen. 

Judith blieb ſtetzen und ſah über die öden 


ver- 
. zu begreifen. 
H, was mußte er gelitten haben! Ihr 


Sie wanderte hin und her unter den ächzenden 
Bäumen: es wurde dunkler und kälter, aber fie 
merkte es nicht. Das erſte Mal ſeit langer Zeit 
weinte ſie mild und ohne Groll, weinte über ihre 
eigene Schwachheit, ihre Fehler und ihre Schuld. 

Gortſetzung folgt.) 
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der Obmann v. Plener reſumirte das Ergebnißz 


darum handele, die öffentliche Meinung für die 
peration vorzubereiten. Die öffentliche 
Meinung verſtehe ziemlich übereinſtimmend unter 
der Wiederherſtellung der Metallwährung den 
Uebergang zur Goldwährung im Sinne der Her⸗ 
ſtellung eines Goldguldens, welcher ungefähr 


ſein ſolle. Pflicht der Regierung ſei es, ihre 
peſſimiſtiſchen Keußerungen zu berichtigen und die 
öffentliche Meinung auf den richtigen Standpunkt 
Der Referent Rozlowski conſtatirte, 
daß alle Stimmen bis auf drei darin überein 
ſtimmen, daß die chte Borſec noch nicht ſpruch- 
In Betreff der Steuerreform erklärte der Finanz- 
Reform ohne Einführung der progreſſiven Per- 


Entwürfen würde mit vollem Ernſte gearbeitet, 


Departements, die im ganzen noch etwa hundert 


über eine beträchtliche Anzahl Journale verfügt, 


8 8 kann mit den Prätendenten — 5 


welche im clericalen Lager in Folge des Feft- 
haltens des Vaticans an der Parole „Ne elettori, 
ne eletti“ herrſcht. 


Afrika. 
der fiebenten Großmacht in den 


* [Einzu 
Jetzt hat auch die ſiebente Groß- 


Congoſtaat. 


macht, die Preſſe, ihren Einzug in den Congoſtaat 


gehalten. Seit kurzem erſcheint in demſelben unter 
dem Namen „Der Congo Spiegel“ („Congo 
Mirror“) ein 4 Seiten ſtarkes Platt, welches 
jedoch ebenſo, wie die afrikaniſche Civiliſatlon, in 
hohem Grade primitiv iſt. Es wird, da Druck⸗ 
maſchinen und Lettern im Congoſtaat noch rar 
ind, einſtweilen lithographirt, und von dem 
Redacteur, welcher gleichzeitig auch Eigenthümer 
und ſein einziger Arbeiter iſt, ſeinen Abonnenten 
direct zugeſtellt. der Herausgeber des „Congo 
Spiegels“ führt eine ſehr kühne Sprache. Er be- 
ſchuldigt in feiner erften Nummer einen Beamten 
des Congo-Giaates eines Mordes und verfpottet 
die menſchenfreundlichen, auf das Wohl der 
ſchwarzen Menſchenbrüder gerichteten Beſtrebungen 
des Königs von Belgien. Es verſteht ſich von 
ſelbſt, daß der Pionier der Journaliſtik im Congo⸗ 
Staate ein Engländer iſt. 


Von der Marine. 
Kiel, 1. Juni. Das Schiffsjungen-Schulſchiff Moltke! 
und das el = „Otter“ find heute hier wieder 
eingetroffen. Briefſendungen für beide Schiffe ſind bis 
auf weiteres nach Kiel zu dirigiren. a 
Die kaiſerliche Jacht „Hohenzollern“ iſt am Montag 
Abend in Stettin, nach beendigter Reparatur, wieder 
„ geſtellt und hat die Rückreiſe nach Kiel an- 
getreten. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 3. Zuni. Im Abgeordnetenhauſe wurde 
heute die Reſolution wegen ſofortiger Erhöhung 
der Zahl der Lolterie-Looſe der Budget-Com- 
miſſion überwieſen, die Refolution betreffend die 
Beſeitigung des bisherigen Syſtems der Lotterie⸗ 
Einnehmer abgelehnt; dagegen wurde beſchloſſen, 
die Regierung aufzufordern, den Erlaß eines 
Reichsgeſetzes zu veranlaſſen, durch welches eine 
einheitliche Negelung des Staats- und Privat- 
Lotterieweſens im Reiche und innerhalb der Einzel- 
ſtaaten angebahnt wird, Angenommenwurde ferner 
der Antrag der Agrarcommiſſion, die Regierung 
um Vorſchläge zu erſuchen, welche die Beſeitigung 
gemeinſchädlicher Waſſerriſſe und die Vorkehr 
gegen die Entſtehung von ſolchen zu ermöglichen, 
ſowie die dauernde Beſſerung der Verhältniſſe 
durch Erhaltung des Waldes und Aufforſtung 
ſicher zu ſtellen geeignet erſcheinen und zu dieſem 
Zwecke erforderlichen Falles eine Erhöhung der 
im Staatshaushaltsvoranſchlag für Waldculturen 
vorgeſehenen Mittel zu beantragen. Morgen er- 
folgt die 3. Berathung der Sperrgeldervorlage. 


Berlin, 3. Zuni. Der „Neichsanzeiger“ erklärt 


die durch einen Theil der Preſſe gegangene Er⸗ 
zählung, wonach vor vierzig Jahren ein wegen 


Doppelmordes unſchuldig verurtheilter und vor 


der Hinrichtung entflohener Fleiſchermeiſter Geb- 
hardt nach Memel zurückgekehrt ſei, für unbe- 
gründet. Ebenſo ſeien die Mittheilungen un- 
richtig, daß die Unſchuld eines im Jahre 1855 
wegen Mordes hingerichteten Jägers Puttlitz er- 
mittelt und dies ſeitens der Juſtizverwaltung an- 
erkannt worden ſei. e 

— Die heutige Sitzung des Colonialraihs be- 
gann mit einer Berichterſtattung des Conſuls 
Bohfen über Baumwollencultur. Die Debatte 
hierüber und die Beſchlüſſe über die vorgelegten 
Neſolutionen wurden bis zur Zertigſtellung des 
ſchriftlichen Berichts ausgeſetzt. Ein gleiches Er- 
gebniß trat bezüglich der Frage 5 der Zu- 
laſſung der Geſellſchaften zum Geſchäftsbetriebe 
ein. Es folgte die Berathung über die 
Eiſenbahn Tanga-Karagwe. Der Colonialrath 
trat im weſentlichen den Beſchlüſſen des Aus- 
ſchuſſes bei. Zu Mitgliedern des ſtändigen Aus- 
ſchuſſes wurden gewählt Staatsminiſter Hofmann, 
Staatsſecretär Herzog, Bankier v. d. Hendi-Elber- 
feld, zu Stellvertretern Staatsſecretär Jacobi, 
Domherr Kespers und Woermann. 

Kiel, 3. Juni. Der Kaiſer verweilte geſtern an 
Bord des „Meteor“ und fuhr heute Vormittag in 
See. Die Kaiſerin und die Prinzeſſin Heinrich be- 
ſuchten das ſtädtiſche Armen und Krankenhaus 
ſowie das Mutterhaus zur Ausbildung von 
Krankenpflegerinnen. Der Kaiſer kehrte von der 
Gegeljahrt um 1 Uhr zurück, frühftücte mit der 
Kaiſerin und der Prinzeſſin Heinrich bei dem 
Contre-Admiral Köſter an Bord des Zlaggſchiffs 
des Uebungsgeſchwaders „Kaiſer“. 

— Das Manövergeſchwader geht Freitag nach 
Wilhelmshafen ab. 

Köln, 3. Juni. Heute Nachmittag 3 uhr ſchlug 
der Blitz in das Waſchhaus der Dunamitfabrin 
in Schlebuſch, Kreis Solingen, ein und verur- 
ſachte eine Exploſion. Der Umfang derſelben iſt 
noch nicht überſehbar. Nach den bisherigen Mel- 
dungen ſind drei Mann getödtet und mehrere 
verwundet. 

Paris, 3. Juni. Der ſeit mehreren Tagen 
flüchtige Bankier Jouanno, Kauptorganiſator 
der Moskauer Ausftellung, hat angeblich mehrere 
Millionen Deficit hinterlaſſen. 

— Der in der Melenitaffäre verhaftete Fafjeler, 
Beamter der Waffenfabrik Puteaux, ſoll Triponnet 
wichtige pläne und Schriftkücke aus dem 
Archive der Waffenfabrin übermittelt haben. 

London, 3. Juni. An Stelle des verſtorbenen 
Jowler wurde der frühere CLordmanor von London 
Hanſen (conſ.) zum Deputirten der City ge- 
wählt. Ein Gegencandidat war nicht aufgeſtellt. 

Konſtantinopel, 3. Mai. Der deutſche Staats- 
poſtſecretär Stephan iſt hier angekommen. 

Waſhington, 3. Juni. Schatzſecretär Joſter 
kündigt in einem Rundſchreiben an, daß die um- 
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i gehabt, da das zeitraubende Umladen- der Ge 
und Poſiſtücke nunmehr wegfällt. Diefe 


laufenden 2½ procentigen Bonds am 2. Ceptember 
rückgezahlt werden. Die Verzinſung der Bonds 
hört mit dieſem Tage auf. Das Rundſchreiben 
fügt hinzu, das Schatzamt erwäge den Vorſchlag 
gewiſſer Inhaber, ſolche Bonds auch nach dem 
2. September mit einem Zins von anderthalb 
Procent verkehren zu laſſen. Foſter verhandelt 
gegenwärtig mit Spanien über die Einführung 
von Kandelsbeziehungen mit den ſpaniſchen 
Colonien im atlantiſchen Ocean und ſoll auch 
dem Vernehmen nach über einen Reciprocitäts- 
vertrag mit einem anderen Lande, deſſen Name 
geheim gehalten wird, unterhandeln. 

Buenos-Ayres, 3. Juni. Die Entnahme von 
Guthaben bei Banken dauert im großen Maß- 
ſtabe fort. Bier Bankhäufer ſchloſſen geſtern ihre 
Schalter. Die Kammer hat einen Geſetzentwurf 
angenommen, wonach die rechtsgerichtlichen 
Klagen wider die Banken 30 Tage ruhen ſollen. 
In der Kammer wurde ferner ein Antrag ein- 
gebracht, wodurch die Ausfuhr von Metallen 
verhindert wird. die Berathung des Mora · 
toriums bezüglich der Banken dauert im Parla- 
ment fort. 

Die Gläubiger der neuen italieniſchen Bank 
ſollen faſt ihr geſammtes Guthaben erhalten, da 
die Activa die Paſſiva überſchreiten. Der Andrang 
zur Rückforderung der Guthaben bei den Banken 
dauert fort. die Handelsbank von Buenos- 
Ayres hat ihre Zahlungen eingeſtellt. 

Montevideo, 3. Zuni. Das geſtern eingebrachte 
Budgetexpoſé wird für befriedigend angeſehen. 
Die Einnahmen überſtiegen den Voranſchlag der 
Ausgaben, Unter den letzteren befinden ſich 
Zahlungen für die öffentliche Schuld und die für 
Bahnen geleiſteten Garantien. 


3 Danzig, 4. Juni. 

[Sommer -Fahrplan.] Wir aben ſchon 
wiederholt darauf n daß der Bu 
jährige Gommer-Fahrplan, der mit Anfang der 
Woche in Kraft getreten ift, einſchneidende Ver- 
änderungen für den Jern- und Lokalverhehr 
mit ſich gebracht hat. Für den Jernverkehr iſt 
die wichtigſte Aenderung die Durchführung der 
meiſten von hier abgehenden Züge in der Rich- 
tung nach Königsberg über Dirſchau hinaus, und 
zwar enden die Züge um 4,30 Morgens in 
Königsberg, um 8.00 Dorm. in Endtkuhnen, um 

50 Nachm. in Marienburg, um 4.17 Nachm. in 
Endikuhnen und um 7.6 in Elbing. 
Auch in der umgekehrten Richtung werden 
die entſprechenden Gegenzüge bis nach Danzig 
durchgeführt, wozu noch zu bemerken ift, daß 
Reiſende aus öftliher Richtung, welche die nach 
Berlin durchgehenden Schnellzuͤge benutzen, nicht 
mehr wie bisher in Dirſchau, ſondern bereits in 
Marienburg umſteigen müſſen und dann Dirſchau 
ohne Wagenwechſel paſſiren. Die Einrichtung hat 
ſich bis jetzt ſehr gut bewährt und eine mejent- 
liche Entlaftung des Bahnhofes Dirſchau zur zeige 
pain- 
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regel wird auch die weitere Folge ha ben, da N 2 
namentlich beim Beginn der Reifezeit ſehr läſligen 
Zugverſpätungen verringert werden, da das 
häufige Berfehlen der Anſchlußzüge nicht zum ge⸗ 
ringſten Theile durch das mehrfache umladen 
der Gepäck und Poſtſtücke hervorgerufen iſt. 
Sreilih wird eine gründliche Aenderung dieſes 
ſchon vielfach beklagten Uebelſtandes erſt dann 
eintreten können, wenn nicht allein in der Richtung 
Danzig-Königsberg, ſondern auch in der Richtung 
Danzig-Berlin dürchgehende Wagen für Reifende, 
Poſt und Gepäck eingerichtet werden. — Ganz 
beſondere Anforderungen ftellt der neue Fahr- 
plan an die Eiſenbahnbeamten auf dem Bahn- 
hofe Danzig Hohethor. Was zunächſt den Ver⸗ 
hauf der Fahrkarten anbetriſſt, ſo ſind durch die 
Erbauung eines beſonderen Telegraphenbureaus 
größere Räumlichkeiten frei geworden, welche zur 
Einrichtung von Bertzaufshallen verwendet worden 
ſind. Es iſt in Folge deſſen möglich geworden, 
den Pavillon an der promenade für gewöhnlich 
unbenutzt zu laſſen, jedenfalls ſind jetzt ſo viele 
Berhaufsftellen vorhanden, daß auch bei dem 
größten Andrange das Publikum verhältniß⸗ 
mäßig ſchnell abgefertigt werden kann. Die Zern- 
züge nach Pommern werden ausſchließlich auf der 
Seite des Bahnhofes abgefertigt, auf welcher die 
Züge nach Neufahrwaſſer aus- und einlaufen, 
während die an der Promenade liegende Seite 
zur Abfertigung des Zoppoter Lokalverkehrs 
und der von Pommern nach Danzig Legethor 
weitergehenden Fernzüge dient. da für die Gonn- 
tage zur Bewältigung eines außerordentlich ſtar- 
ken Verkehrs außer den fahrplanmäßſigen Zügen 
noch eine Anzahl von Bedarfszügen zur Ablaſſung 
gelangt, ſo kann es leicht vorkommen, daß an 
einem derartigen Tage gegen 150 Züge und 
leerfahrende Maſchinen, die nach dem Bahnpolizei⸗ 
Reglement wie Züge behandelt werden müſſen, 
abzufertigen find. Hierzu kommt noch, daß 
die zwiſchen Zoppot und Danzig courſirenden 
Züge auf ihren Endftationen zu wenig Aufenthalt 
haben, um gereinigt werden zu können, weshalb 
zum Zwecke der nothwendigen Säuberung der 
Eoupes die Wagenparks von Zeit zu Zeit ge- 
wechſelt werden müſſen, was natürlich bei der 
Kürze des Aufenthalts und bei der Beſchränktheit 
der Bahnhofsanlagen nicht wenig Mühe macht. 
Salt i kommt es vor, daß beinahe zur gleichen 
eit vier Züge abzufertigen ſind und der 
Stationsbeamte hat feine vollfte Aufmerkfamkeit 
aufzubieten, um für jeden Zug bie richtigen Ein- 
und Ausfahrts-Gignale zu veranlaſſen. Trotzdem 
hat ſich bereits in den erſten Tagen in Folge der 
ſehr ſorgfältig getroffenen Anordnungen der 
ſtarke Verkehr glatt abgewickelt, und dies 
wird, wie das Beiſpiel der Berliner Stadtbahn 
zeigt, auch für die Zukunft der Fall fein können. 
Schließlich wollen wir noch bemerken, daß die 
geplanten directen Badezüge zwiſchen Zoppot 
und Warſchau ſich nicht haben einführen lafjen, 
da die Fahrgeſchwindigkeit auf den betheiligten 
ruſſiſchen Bahnen eine jo geringe ift, daß die Ab- 
laſſung beſonderer ſchnellfahrender Extrazüge ſich 
nicht lohnend erwies. 

*[I[Wochen-Nachweis der Berölkerungs- Vorgänge 
vom 24. Mai bis 30. Mai 1891.] Lebend geboren 
in der Berichtswoche 41 männliche, 31 weibliche, zu- 


ammen 72 Kinder. Todtgeboren 2 männliche 
inder. Geſtorben (ausſchließlich der Zodtge- 
borenen) 30 männliche, 29 weibliche, zufammen 59 


Perſonen, darunter Kinder im Alter von 0 bis 1 


— Arb. Hermann Dreyer, T. — Arb. Paul Bielitzki, 
T. — Arb. Gottfried Wittmann, S. 5 un 

Aufgebote: Fährmann Johann Eduard Gitowski und 
Henriette Wilhelmine Ruth. — Arbeiter Johann Golt⸗ 
fried Nätzne und Julianna Roſalie Schablinski. — 
Kaufmann Wilhelm Sieburth in Kulm und Minna 
Jacobſohn hier. 

Heirathen: Arbeiter Andreas Schütz und Wittwe 
Anna Beyer, geb. Zarrach. 

Todesfälle: Unbekannter Mann, ca. 50 Jahre alt, 
am 6. April cr. im Zeftungsgraben am Kohenthor als 
Leiche aufgefunden. — T. d. Hausdieners Franz Bluhm, 
3 W. — T. d. Bäckermeiſters Auguft Redemann, 7 W. 
Wittwe Mathilde Caura Barnick, geb. Niedball, 75 
J. — Wittwe Jerdinande Jeſchke, geb. Koslowski, ca. 
81 J. — S. d. Arb. Friedrich Freikowski, 6 M. — 
Seeſchiffer Albert Eduard Ferdinand Nadtke, 52 J. — 
S. d. Schloſſergeſ. Otto Neumann, 3 M. — Frau 
Karoline Meidowski, geb. Dettlaff, 49 3. 


— —— — 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 3. Juni. (Abendbörſe.) Heſterreichiſche 
Ereditactien 259%, Framoſen 238½, Combarden 945/, 
Ungar. 4% Goldrente 90,50, Ruſſen von 1880 —. 
Tendenz: behauptet. 

Paris, 3. Juni. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
95,65, 3% Rente 95,50, 4% ungar. Goldrente 91,93, 
Franzoſen 608,75, Combarden 241,25, Türken 18,12½, 
Aegypter 484,06. Tendenz: feſt. — Rohsucer 
loco 880 34,50, weißer Zucker per Juni 35,37½, per 
Juli 35,50, per Zuli-Auguſt 35,62½, per Okt.-Januar 
30,37½. — Tendenz: feſt. 

London, 3. Juni. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
951½16, 4% preuß. Conſols 105, 4% Ruffen von 1889 
97/ , Türken 17/8, ungar. 4% Goldrente 90½¼; 
Kegypter 95%. Platz-Discont 3 %. Tendenz: 
feſt. — Havannazuker Nr. 12 15, Kübenrohzucker 
13¼. Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 3. Juni. Wechſel auf London 3 M. 
83,90, 2. Orientanleihe 100 /, 3. Orientanleihe 101. 


hört. Der Kinetograph braucht bloß auf einem Tiſche 
vor der Bühne hingeſtellt zu werden. Er photographirt 
die Scene und regiſtrirt den leiſeſten Laut. Er fängt 
an zu arbeiten, ſobald der Vorhang in die Höhe ge- 
ogen wird, und regiſtrirt die Bewegungen der Schau- 
war in einem Tempo von 46 Eindrücken per 
Secunde. Auf dieſe Weiſe erhält man ein fort- 
laufendes Bild von allem, was vorgeht. Die 
Photographien werden dann entwickelt und in 
dem Apparat erſetzt und eine Profectionslinſe trilt 
an die Stelle der photographiſchen. Richtet man 
nun den Photographen her und bringt ein 
Calcinlicht zum Brennen, ſo kann die ganze Scene in 
dem Zimmer eines Privatmannes reprobucirt werden. 
Da die Abdrücke dauernd ſind, ſo läßt ſich die Scene 
ſelbſt nach Jahren reproduciren und dieſes ſo oft, wie 
man wünſcht. die Photographien kann man in 
Minigtur oder in Lebensgrößſe haben. der Nineto- 
graph kann 46 Photographien in der Secunde liefern 
und dieſes wieder fo lange, wie inan will. die Ma- 
ſchine öffnet ſich, he den Schieber auf, nimmt die 
Photographien auf, ſchließt ſich, fängt wieder von 
neuem an und wiederholt dieſen Prozeß, wie erwähnt, 
6 Mal in der Secunde.“ 

Luxemburg, 29. Mai. [Kirchenbrand.] Die Pfaffen 
thaler Kirche iſt geſtern faſt vollſtändig ein Raub der 
Flammen geworden. Gegen Abend verbreitete ſich in 
der Stadt der Ruf, daß die Kirche in Brand gerathen 
ſei. Thatſächlich war im Glockenraume der Kirche 
aus bisher unbekannter Urſache Feuer ausgebrochen, 
das raſch um ſich griff. Die Feuerwehr erſchien raſch 
zur Stelle, konnte aber des Feuers erſt Kerr werden, 
als das Innere der Kirche nahezu ausgebrannt war. 
Sie mußte ſich darauf beſchränken, die werthvollſten 
Gegenſtände, den Kirchenſchatz und die Wandgemälde 
zu retten. Alles Uebrige ift ein Raub der Zlammen 
geworben. 

London, 1. Juni. Die Klage der deutſchen Gouver- 
nante Fräulein Wiedemann gegen den Lord Walpole 
wegen Bruch des Eheverſprechens, welche die engliſchen 
Gerichtshöfe ſeit Jahren beſchäftigte, dürfte innerhalb 
der nächſten 10 Tage zum dritten Male verhandelt 
werden. Diesmal wird ſich die Klägerin von drei 
Anwälten vertreten laſſen. N 


Schiffs⸗Nachrichten. 

Burg, 29. Mai. Hierher gelangter Nachricht zufolge 
iſt das Schiff „Selent⸗“ aus Burg bei Fyllſand ge- 
ſtrandet. Die Mannſchaft und die Frau des Capitäns, 
die ſich an Bord befand, wurden gerettet. 

Sudneyz, 29. April. Der geſtern aus Noumea hier 
eingetroffene Meſſageriedampfer „Tanais“ hatte den 
Capitän Haffelmann und die Mannſchaft des deutſchen 
Vollſchiffes „J. W. Gildemeiſter““ an Bord. Der 
„J. W. Gildemeiſter“ hatte Neweaſtle (Neu-Südwales) 
im Zebruar mit einer nach eren ſchwimmenden 
Kohlenladung verlaſſen, iſt aber zwiſchen der Banks- 
gruppe und den Galomons-Infeln in einen furchtbaren 
Orkan hineingerathen. Schon nach kurzer Zeit hatten 
die Sturzſeen die Cukenverſchlüſſe weggeriſſen, Maffer- 
maſſen drangen in den Schiffsraum ein und ſchließlich 
iſt das ſchöne Fahrzeug auf die Klippen geworfen und 
ein totales Wrack geworden. Was die ſo wie ſo ſchon 
äußerſt lebensgefährliche Tage der Mannſchaft noch 
8 7 war der Umſtand, daß ſich auf der nächſt der 
Unfallſtätte liegenden Inſel Hunderte von bewaffneten 
Eingeborenen am Strande verſammelten, ſo daß die 
Unglücklichen es angeſichts des ſicheren Todes, der 
ihrer dort wartete, vorzogen, auf dem Wrack aus- 
zuharren. Sechs volle Tage haben fie in dieſer ſchreck⸗ 
lichen Tage zubringen müſſen, bis ſich das Weiter 
etwas aufheiterte und es ihnen gelang, mit dem einzig 
noch dienſtfähigen Landungsboote in das offene Meer 
hinaus zu entkommen. In dieſer Lage find fie ſchließ⸗ 
lich von der franzöſiſchen Brigg „Para“ aufgefunden 
und nach Port Sandwich auf der zur Neu Hebriben- 
Gruppe gehörenden Inſel Mallicolo geſchafft worden, 
wo ſie ſpäter ein Dampfer der PEN: chen Neu 
Hebriden-Geſellſchaft aufnahm und nach Neu-Caledonien 
brachte. Bon dort aus find alsdann die Schiffbrüchigen, 
welche die freundliche Aufnahme Ins der ver- I 
ſchiedenen franzöſiſchen Capitäne und Behörden nicht 
genug rühmen können, hierher befördert worden. 

Newnork, 2. Juni. Der Bremer Schnelldampfer 
„Ems““ iſt, von Bremen kommend, hier eingetroffen. 
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Zuſchriften an die Redaction. 
Kanaliſation von Cangfuhr. 


Danzigs Vorſtadt Langfuhr hat durch die anerken⸗ 
nungswerthe Zürforge der den Behörden eine 
ausgiebige gut funekionirende Waſſerleitung erhalten, 
die zweifellos zum Wohlbefinden der Ortsangehörigen 
ungemein viel beiträgt und daher als heilbringende 
able 20 allgemein anerkannt wird. Aber ſelbſt die 
größte Dealer wie dieſe Fülle reinen Queillwaſſers, 
kann zur Laſt werden, wenn man in dem Beftreben, 
etwas Gutes ju et, auf halbem Wege ftehen bleibt. 
Für die regelrechte Zuführung des Waſſers iſt aus- 
giebig geſorgt worden, aber nicht für eben ſo gute 
Abführung deſſelben. Das Waſſer büßt durch den Ge⸗ 
brauch ſeine reinigenden guten Eigenſchaften ein, indem 
es die fremdartigſten, ja oft ſchädlichſten Stoffe bereit- 
willigſt in ſich aufnimmt, und fängt dann an ſchädli 
und nachtheilig zu wirken, ſobald es nicht fchleunigf 
beſeitigt wird. f 
Um zu verhüten, daß bei dem Mangel einer fnftema- 
liſchen Kanaliſation nach Einführung der Waſſerleitung 
in die Häuſer dre daſelbſt Watercloſets angelegt 
würden, die ihren Inhalt gleichzeitig mit dem Kaus⸗ 
waſſer in die Straßenrinnſteine ergießen, erliehen die 
ſtädtiſchen Behörden ein Regulativ, nach welchem Waſſer 
aus angeſchloſſenen Käufern der Vorſtadt e 
nicht in die öffentlichen Straßenentwäſſerungsanlagen 
eingeführt werden darf. Das Waſſer ſoll vielmehr auf 
dem Grundſtücke verbleiben oder muß in waſſer⸗ 
dichten Gefäſten abgefahren werden. Beide Verfahren 
bedingen bie Anſammlung des verunreinigten Faäus⸗- 
waſſers, das, anfangs zwar nicht angenehm aber noch 
ungefäßrlich, die Verderben bringendſten Eigenſchaften 
erſt entwickelt, ſobald es bei mangelhaftem Luftzutritt 
längere Zeit der Fäulniß überlaſſen bleibt. Es ſteht 
dann in ſeiner Gefährlichkeit und Ekelhaftigkeit den 
eigentlichen Fäkalſtofſen durchaus nicht nach. 

„Bei Erlaß des Regulativs hat man wohl die Folgen 
für die fpäteren Zeiten nicht genugſam im Auge ge- 


gewählte Syſtem für den Anfang war, ſo verderblich 
zeigt es ſich für die Folge, 8 
Diejenigen Grundſtücke dagegen, die an die Waſſer⸗ 
leitung nicht angeſchloſſen ſind oder das Waſſer nur 
bis auf den Hof beziehen, erleiden durch das Regulativ 
keine Peſchränkungen in der Art der Abführung des 
Kauswaſſers. Bon ihnen fließt es nach wie vor un- 
gehindert in die Rinnſteine und in die in mehreren 
Straßen befindlichen Kanäle, die ihrer Anlage nach 
nur zur Aufnahme des Niederſchlagswaſſers geeignet 
ſind. Es ſammelt ſich in dieſen Kanälen und deren 
Schlammfängen ein Unrath an, der durch üblen, die 
Luſt verpeſtenden Geruch den Beweis liefert, wie 
ſchädlich und unangenehm auch dieſe Art der Ent⸗ 
wäſſerung iſt. am ſchlimmſten aber werden die Ein⸗ 
wohner von Neuſchoktland von dieſer letztgeſchilderten 
Einrichtung betroffen, da das geſammte Schmutzwaſſer 
aus dieſen Kanälen die Teiche dieſer Dorſtadk zu paſſiren 
hat, um durch den Strießbach in die Weichſel zu ge- 
langen. Neuſchottland nimmt den größten Theil der 
aus Langfuhr abſchwimmenden unreinen Stoffe auf. 


Aus der Darſtellung der üblen Lage, in der ſich die 
Bewohner der geſammten Vorſtabt Langfuhr befinden, 
wird erſichtlich, daß die ſtädtiſchen Behörden ihrer 
Verpflichtung ſich nicht länger werden entziehen können 
zu prüfen, wie weit die Verſeuchung der Grundſtücke 
in Langfuhr vorgeſchritten und wie ſehr der Geſund- 
heitszuſtand der Neuſchottländer durch die Zuführung 
des Unraths aus Langfuhr gelitten hakt. Das Rejultat 
dieſer Unterſuchung dürfte zweifellos zur ſchleunigſten 
Einführung einer geordneten praktiſchen Abführung 
des Kauswaſſers in Form einer regelrechten Kanaliſa- 
tionsanlage Beranlaſſung geben, fo ungeheuerlich einem 
Alt- und Rechtſtädter dieſer Gedanke auch erſcheinen 
mag. Wenn dieſe Herren ſich erſt mit dem Gedanken 
mehr vertraut gemacht haben werden und der Sache 
näher treten, werden ſie eingeſtehen müſſen, daß der 
Ausführung einer Kanaliſation von Langfuhr keines- 
wegs Schwierigkeiten gegenüberſtehen, die bei gutem 
Willen 9 zu überwinden wären. Es liegt ſelten eine 
Ortſchaft ſo günſtig für eine vortheilhafte, regelrechte 
Abwäſſerung wie gerade Langfuhr. Lier ſind alle 
Vorbedingungen erfüllt, Günſtiges natürliches Gefälle 
und ein ausgiebiges Quantum Waſſer in der vor- 

andenen Waſſerleitung. Dazu kommt, daß mit der 

erſtellung der Kanaliſation eine weit größere und 
finanziell günſtigere Verwerthung der vorhandenen 
Waſſermengen ſtattfinden wird, da die Grundſtücke 
der bequemen Watercloſets wegen den Anſchluß nicht 
verabſäumen und entſprechend mehr Waſſer ver- 
brauchen und bezahlen werden. 

Um zu dieſem Ziele zu gelangen, lag, wie wir hören, 
ſeit längerer Zeit bei den Bürgern Langfuhrs die Ab- 

cht vor, bei dem Magiſtrat vorſtellig zu werden. Nur 

ie Rückſicht auf die anderen großen Fragen, die den 
Magiſtrat zur Zeit in Anſpruch nehmen, hielt die 
ber E backt 8 mie de Pen . e ig 
er achthof könnte na angfuhr verlegt werden, — 
an deſſen Kanaliſation diejenige ven Langfuhr alsdann Productenmärkte. 
leichten Anſchluß hätte erlangen können. 8 

Nachdem die ee u Gunſten der 
Klapperwieſe entſchieden worden, dürfte die Petition 
nicht länger zurückgehalten werden. Nach Lage der 
Verhältniſſe muß die Angelegenheit ſchleunigſt in Ftuf 
gebracht werden, da der Milttärfiscus bereits mit 
dem Bau der Kaſernements für das Kuſaren-Regiment 
und das Trainbataillon, fo wie für das Zrain-Depot 
und das Proviantamt in Hochſtrieß im Anſchluß an 0 
Langfuhr beginnt. Das Kaſernement für das Train- | Ger. 150, a. d. Mali a 
bataillon foll bereits im Kerbſt nächſten Jahres be- gi ruff. 120, 125, 130, ſchimmlig 112 M bez. — 
zogen werden. ohnen per 1000 Kilogr. ruſſ. Pferde- 125 „ bei — 

Ebenſo wie alle dieſe Inſtitute an die Pelonker . per 1000 Kilogr. ruff. a. d. Waſſer 90 A. bes. N 
Mafferleitung angeſchloſſen werden, würden fie auch | pe L 1 0 ee Eu 0 
Anſchluß an eine ſyſtematiſche Entwäſſerungsanlage 4 88 9 1000 Kitogr. Hanffaal ruf. 194 M, 
finden, wenn Langfuhr eine regelrecht ausgeführte [ Heddrich ruſſ. 110 M bez. — Weizenkleie zum Gee- 
Kanaliſation bereits beſäße. Da dies aber nicht 8 port per 1000 Kilogr. ruſſ. grobe 91,50, mittel 88, 
der Fall iſt, fo ſieht ſich der Militärfiscus 5 , M bez. — Roggenkleie zum See- Export 
genöthigt, für dieſe Inſtitute beſondere Anlagen 160 1000 Kilogr. ruſſ. 104, 105 JUL bez. — Spiritus G5. 
zur Abführung des Fauswaſſers mit großen Koſten | 10000 Liter . S 5 M Ed., 
fielen el Ha alte iu 0 an mi — Sir AR 60, per 5 — 8 15 
öffentlichen Waſſerläufen zugeführt werden darf, müſſen 51% an. e b 
ebaff 5 angelegt merden, In benen fi die fefteren Bl 45 1 Sul . 

Stoffe abſetzen können, und ſoll dann das jo geklärte Notirungen für Tuftibes 
Waſſer mittels eines Kanals hinter der Mühle zu Neu- 
ſchottland dem Strießbach zugeführt werden. Zu 
weiteren 5 Einrichtungen zur Unſchäblich⸗ 
machung und Beſeitigung des Schmutzwaſſers hält ſich 
der Militärfiscus nicht für verpflichtet. Er wird auch 
zu 1 5 Anlage, wie anderen Orts, die landes- 
polizeiliche Genehmigung, wenn auch nur ausnahms- 
weiſe, ſicher erhalten. Bei guter militäriſch 
gehandhabter Controle mögen derartige Einrichtungen 
zur Noth genügen, obwohl heute wiſſenſchaftlich nach⸗ 
gewieſen werden kann, daß die gefährlichſten Stoffe 
nicht in den ſeſten Maſſen enthalten find, jondern ſich 
in der Flüſſigkeit gelöſt befinden und ſomit in den 
Klärbaſſins nicht ausſcheiden, und daß die Bacillen 
ebenfalls in der Zlüffigkeit verbleiben und bei wenig 
bewegtem Waſſer ſich ſchnell vermehren. Eine allſeitig 
befriedigende Anlage wird demnach trotz erheblicher 
Koſten nicht erreicht werden. Unter dieſem Mangel 
leiden in erſter Linie die Kaſernementsbewohner, in 
zweiter Linie die Anlieger des unteren Flußlaufes, auf 
deſſen ſelbſtreinigende Kraft bei dem todten Weichſelarm 
nicht im geringſten zu rechnen iſt. 

ei der bekannten Sachlichkeit der Militärbehörden 
und in dem Streben, ſtets das erreichbar Beſte zu 
ſchaffen, würden dieſelben keine Opfer ſcheuen, wenn 
jieh an Stelle der beabſichtigten mangelhaft verblei- 
enden Entwäſſerungsanlagen eine ſolche von zuver- 
läſſig gutem Erfolge erreichen ließe. Die Möglichkeit 
iſt aber keineswegs ausgeſchloſſen, ſobald Militärfiscus 
und Stadt Hand in Hand gehen und nach den Vor- 
gängen in anderen Städten ein gemeinſames Werk 
ſchaffen. Die königl. Intendantur ſoll auch bereits der 
Stadt auf halbem Wege entgegen gekommen fein; fie 
fürchtet aber, die ſtädtiſchen Behörden werden fich nicht 
ſchnell genug entſchließen können, um noch Zeit für die 
Ausführung der Kanaliſation zu behalten. 

So kurz die Zeit auch bemeſſen iſt, jo läßt fi in 
ein und einem halben Jahre bei gutem Willen noch 
weit mehr erreichen. Es wäre recht ſehr bedauerlich, 
wenn die durch gemeinſames Vorgehen beider Be- 
hörden für beide Theile zu erreichenden Vortheile in 
Folge Unſchlüſſigkeit und Säumigkeit verloren gehen 


urſachen: Scharlach 1, Diphtherie und Croup 1, Brech⸗ 
durchfall aller Altersklaffen 12, darunter von Kindern 
bis zu 1 Jahr 12, Lungenſchwindſucht 5, acute Erkran- 
n Athmungsorgane 3, alle übrigen Krank- 

eiten 37. 
9 L. Gasthaus, 2. Juni. Schon feit Monaten wurden 
von Danzig nach hieſiger Gegend heimkehrende Fußhr⸗ 
werke auf der Chauſſee beftohlen. Namentlich waren 
es die Wagen der die Danziger Wochenmärkte be- 
ange Kandelsleute, auf welche es die Diebe abge- 
ehen hatten. Wehe dem Fuhrmann, welcher in der 
Stadt vielleicht des Guten zu viel genoſſen und auf 
dem Rüchwege es an der nöthigen „Umſicht“ fehlen 
ließ. Kam er Nachts oder in der Dämmerung in die 
Gegend von Zuckau, dann tauchten plötzlich aus dem 
Chauſſeegraben die unheimlichen Geſtalten der Wege⸗ 
lagerer auf; es waren halbwüchſige Burſchen, die 
mit katzenartiger Gewandtheit von hinten den 
Wagen beſtiegen und denſelben im Nu plünderten. 
Lange wollte es nicht gelingen, der Thäter habhaft zu 
werden, weil fie ſchnell in der Dunkelheit ver- 
3 Zett endlich hat man ein paar dieſer 

ürſchchen dingfeſt gemacht, es ſind dies die noch 
ſchulpflichtigen Arbeiterſöhne Paul B. und Johann Sch. 
aus Zuckau, letzterer trotz ſeiner Jugend ein mehrfach 
vorbeſtrafter dieb. — In dieſen Tagen fand hier in 
Bergmanns Hotel eine Verſammlung des Kerztevereins 
der Kreiſe Berent, Neuſtabt und Carthaus — einer 
Section des weſtpreußiſchen Provinzialvereins — unter 
dem — des Irxrenanſtalts-Directors Dr, Krömer 
aus Neuftadt ſtatt. Kieran Ichlof na die Beſichtigung 
unſerer näheren Umgegend ſeitens der Theilnehmer, 
die mit ihren Damen erſchienen waren. 

ph, Dirſchau, 3. Juni. Die Stadtverordneten-Ver⸗ 
N genehmigte geſtern die Anlage eines 

flaſterweges nach Dirſchauerwieſen und beſchloß, daß 
der Bau ſofort in Angriff genommen werden ſolle, 
use nach dem vom Kreisbaumeiſter Raßmann an- 
gefertigten Anſchlage die Koſten weit wen jein follen, 
als in einem Voranſchlage vorgeſehen waren. Die 
Berfammlung war aber der Ueberzeugung, daß bei 
der ſchlechten Hagena des vorhandenen Weges 
der Bau nicht länger aufgeſchoben werden dürfe. 

G Narienwerder, 3. Juni. Dem praktiſchen Arzt 
Dr. Heidenhain hierſelbſt iſt der Charakter als 

’ Sanitätsrath verliehen worden. — Für den am 11. 
and 12, Juli hier ſtattfindenden weſtpreußiſchen Feuer⸗ 
wehrtag werden bereits eifrige Vorbereitungen ge- 
troffen. In einer vorgeſtern abgehaltenen Sitzung 
conſtituirte ſich ein Lokalcomité, an deſſen Spitze Herr 
Ober-Regierungsrath v. Nickiſch⸗Roſenegh getreten iſt. 
Man rechnet auf die Theilnahme von etwa 200 aus- 
wärtigen Feuerwehrleuten reſp. Delegirten. — Für die 
in Ausfiht genommene Verbindungsſtraßſe zwiſchen 
der Liebenthaler und der Rieſenburger Chauſſee ſind 
die Arbeiten bereits vergeben worden. Mindeft- 
fordernder iſt Herr Damrath-Applinken geblieben. An 
— Straße wird die neue Artillerie-Kaſerne erbaut 
werden. 

Königsberg, 3. Juni. In der geſtrigen Gtadtver- 
ordnetenverſammlung gelang es, die Schlachthofs⸗ 
angelegenheit einen weſentlichen Schritt vorwärts zu 
bringen, indem die Verſammlung die Projecte für 
einzelne Bauten nach den Beſchlüſſen der Schlachthofs⸗ 
baudeputation genehmigte, auch die veranſchlagten 
Baukoften bewilligte, obgleich gegen die Bewilligung 

lebhaft proteſtirt wurde. Vom Magiſtratstiſche aus 
wurde mitgetheilt, daß mit dem Bau nicht früher be⸗ 
gonnen werden würde, als bis die Frage der Maffer- 
verſorgung und der Waſſerabtheilung geregelt ſei. (g. A. 3.) 
emel, 2. Juni. Durch das Ableben des Feld- 
marſchalls Grafen Moltke iſt bekanntlich das Reichs- 
tagsmandat für den Wahlkreis Memel-Heydekrug 
frei. Die „„Freiſ. Zig.“ erzählt nun, daß der Re- 
gierungspräſident Steinmann aus Gumbinnen in den 
letzten Tagen in Memel geweſen iſt und in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit den betheiligten beiden Landräthen zum 
Reichstags-Canbidaten für Memel-Hendehrug den 
Guts beſitzer Schleck „ernannt“ hat. 


Be Eiterarifches. i 
„Die Frauen des 19. Jahrhunderts“, von Li 
Morgenſtern. Dritte eg erlin 1891. en 
der „Deutſchen gausfrauenzeitung”), Nach der urfprüng- 
lichen Abſicht der Verfaſſerin ſollte der dritte Band, 
der mit dem uns vorliegenden Doppelheft 35, 36, 
ſchließt, der letzte ihres umfangreichen Unternehmens 
fein. Es hat ſich jedoch herausgeftelit, daß der reiche 
Stoff biographiſcher und culturhiſtoriſcher Zeit- und 
Charaktergemälde, den beſonders die Gegenwart 
bietet, bei weitem nicht erſchöpft iſt. Noch harrt eine 
Reihe ſolcher Lebensbilder der Veröffentlichung, die 
um ſo intereffanter find, als fie bedeutenden Frauen 
gelten, welche „als Pertreterinnen reformatoriſcher Ideen 
und Leiterinnen philantropiſcher Veranſtaltungen noch 
heute in der Vollkraft 1 — Schaffens ſtehen.“ Hoffen 
wir, daß Frau Morgenſtern, die ihrem Werk bedeu- 
tende Opfer gebracht hat, durch die Theilnahme des 
Publikums an demſelben in den Stand geſetzt wird, 
es in einer vierten Folge zum endgiltigen Abſchluß zu 
bringen. Wir wünſchen es nicht allein der Verfaſſerin 
wegen, ſo 8 aft ſie durch ihr uneigennütziges 
Wirtzen einen ſolchen Dank verdient, ſondern vor allem 
um der Sache willen, der dieſes Wirken ſeit langen 
Jahren gilt. Ein Lehrbuch iſt Lina Morgenſterns vor- 
liegendes Werk für Freund und Zeind der Frauen- 
e er Sa 1 Hunderte von Beiſpielen 
0 n zu befeuern, n te — 
urtheile der Anderen — > a 


Vermiſchte Nachrichten. 

O Roenigs Ceursbuch (Sommerfahrpläne). (Der- 
lag von Alberg Koenig in Guben). Das feit langen 
Jahren durch ſeine Zuverläſſigkeit, handliches Format 
und billigen Preis (50 Pfg.) beliebte Coursbuch iſt 
ſoeben erſchienen und bringt außer den Sommerfahr- 
plänen auch wieder ein Verzeichniß der Rundreiſe⸗ 
und Gommerkarten nach den beſuchteren Gegenden 
Norddeutſchlands. 

Verunglückte e Mit einem ſchweren 
Unfall fand Montag eine Luftſchiffahrt ihr Ende, 
welche von Offizieren der franzöſiſchen Luftſchifferſchule 
von Ehalais in, der Charente unternommen worden 
Luftb 8 Uhr Morgens waren in Meubon zwei 

che Aufgefiiegen und nahmen, von Windſtöſzen 


Jahr: 19 ehelich, 1 1010 geborene. Todes- 


[3 


Newy. Lake-Erie- u. Weit. fecond Mort⸗Bonds 96, 
Newy. Central- u. Hudion-River-Actien 9 0 Northern- 


Union - Bacific- Actien 44, Wabaſh, St. Louis- 
Bacific- Brefered - Actien 213/1, Gilber-Bullion 973/,, 
TI .. ee A Fe 


=. 


2 M 
13,421/2 Al do. ee 13,10 M do., Okt. 12,321 M 
15 M d 


13,45 M d 
do., Novbr.-Deibr. 12,15 M do. 


Neufahrwaſſer, 3 Juni, Wind: N. 
Geſegelt: Stadt Cübeck (SD.), Krauſe, Memel, Güter 
— Yitad (SD.), Donner, Gonderburg, Getreide. 
Nichts in Sicht. 


Fremde. 
Hotel Engliſches Haus. Zimmer aus Magdeburg, 


Lieutenant. v. 8 a. Berlin, Oberſt. Leſſing a. 
i n. Gem. a. ara an enieur, 


e. 

2 85 du Be Wohlfahrt a. Stettin, Baumeiſter. 
„Suppautſchitſch a. 
a. Mien, . k. Muſikdirector. Ganitätsrath Dr. Jacoby 


getrieben, ihre Nichtun Chantilly. D 8 € foltten. Der Verluſt läßt in leicht verhüten, wenn 

5 3 gegen Ehantilig. Der eine [ habt; man hat ſich vielmehr von der Vorſtellung leiten [nur zunächſt das Hauptentwäſſerungsrohr, der Stamm- 8 . Kiel, Ingenieur, Schoitl 

5 guten, ſich außer dem Leiter der Fahrt, | laſſen, daß in Langfuhr vorherrſchend große Grund- | kanal mit den noihwendigen Schächten vom Terrain . eee Bobeimusaiker, Frau Fabrihenbefikerin 

55 2 Seneralſtab ums Artilleriecapitän de Margerie | ſtücke mit ſchwacher Bevölkerung ſich vorfinden, deren Glaſer a. Kowno. Frau Gtadträthin Steinberg aus 5 


des n bis zur Stadt mit proviſoriſchem 
Knſchluß an das Stadtnetz in Ausſicht genommen und 
hergeſtellt wird. Dieſe Arbeit läßt ſich in kurzer Zeit 
beenden und leicht ohne beſondere Schwierigkeiten 
ausführen, da der Kanal überall breite Straßen vor- 
findet; beſonders günſtig für dieſen Zweck iſt der im 
Beſitz der Stadt befindliche kaſſubiſche Weg neben der 
graſin Allee anzuſehen. 
it der Pervollſtändigung des Projectes und mit 
der Beſchlußfaſſung über eine ſyſtematiſche Kanaliſation 
ür die Borjtadi Cangfuhr können alsdann die ſtädtiſchen 
ehörden nach ihrem Ermeſſen früher oder Be vor- 
gehen, 2 ſich den Vorwurf machen zu müffen, eine 
günſtige Gelegenheit verabſäumt zu haben. 
Mit der Errichtung der Kaſernements ſteht aber ſicher 
eine größere Bauthätigkeit und eine bedeutendere Ent⸗ 


8 5 er Geniecapitän Barthes be- 
fanden, gerieth in eine Schneeböe. Es 5 ſi 

ſolche Schneemaſſen auf den Ballon, daß er mi 
furchtbarer Heſtigkeit ſtürzte und iu wiederholten 
Malen auf den Boden aufſchlug. Da auch das Aus- 
werfen ſämmtlicher Belaſtung den Ballon nicht in die 
Höhe zu treiben vermochte, entſchloß ſich Julien, in 
einer Köhe von 100 Metern über dem Erdboden den 
Ballon mit der Reißleine, corde de miserieorde nennt 
dieſe der Franzoſe bezeichnend, zu zerreißen. Bei dem 
nun erfolgenden jähen Abſturz kam Julien mit leichten 
Verletzungen davon, aber von feinen Begleitern erlitt 
der eine einen Beinbruch, der andere ſchwere Quet- 
ſchungen. Den Verunglückten wurde aus dem Dorfe 
Baron, in deſſen Nähe der Ballon geſunken war, bald 


bedeutende Acker- oder Gartenflüchen ſehr wohl im 
Stande find, das Kauswaſſer aufzunehmen und in un- 
ſchädlicher Weiſe zu verarbeiten. Auch haben die erften 
Jahre keine Veranlaſſung zu Beſchwerden über die 
Beſtimmungen des Regulativs gegeben, da ſelbſt kleine 
Grundftühe im Stande find, einige Jahre lang das 
Schmutzwaſſer aufzunehmen und eventuell in das 
Grundwaſſer ohne Nachtheil abzuführen. 

Doch von Jahr zu Jahr wuchſen mit zunehmender 
Bebauung und Bevölkerung die Schwierigkeiten und 
Berlegenheiten für die meiſten Grundftücke, denn die 
kleinen, ſtark e Grundſtüche befinden In 
jun lange in der Mehrheit. Obwohl der Zins für 
ie alleinige Zuführung des Waſſers ohne Kanaliſation 
ein ziemlich hoher genannt werden muß, ſteht er doch 


Warſchau. Jürſtenberg g. Gumbinnen, Aerensdeer 
itzer. 


Frau Ober⸗-Poſt-Director Sachs a. Ortelsburg. Spierlin 
d. Magdeburg, Steindorf, Müller, Drenhhahn, Dangerom, 
Schleſinger g. Leipzig, Goldſchmidt a. Berlin, Schäffer 
a. Breslau, Wartenberger, Knoche a. Berlin, Zabel a. 
Chemnitz, Lilienthal g. Marienwerder, Werner aus z 
Dresden, Heymann a. Breslau, Eurmeilter a, Warſchau, 
eg a. Königsberg, Schneider a. Würzburg, 


737) 
ce Ma 


zeſſel a. Stüblau, Gutsbefiter. Heine a. Zeichendorf, 
Rittergutsbeſitzer. Elpein g. Königsberg, Zieſack aus 
Thorn, ZIſedor London a. Mogilno, Hermes a, Cangen- 


ilfe. Dem zweiten Ballon, deſſen Infaſſen Zeugen des | in keinem Verhältniß zu den Kosten, die das Abfahren | wichelung Cangfuhrs zu erwarten, die die Forderung | bilau, Hodies a. Köln, Warhenthin a. Halle a. G., 
Serie geweſen, gelang es erft in einer Entfernung | des verbrauchten Waere verurſacht. Während ür der i ae allgemeinen ſyſtematiſchen Aana- Sam ee x 
3 ilom. zu landen. ber fei die Zuführung des reinen es 20 Pf. gezahlt wird, liſation immer dringlicher machen werden. ehe Sihlaff a. Berlin, Baube a. Erfurt, Kaufleute. 85 
hat Na allen, iz His pie Fa bung een, RE 55 55 5 * 1 des nei 1 Möge es den Behörden 5 — eee derbe Hotel Deutidies Hause 5 — Königsberg 5 
9 ? „ ert: „Der Ki J waſſers je na ahreszeit 3— . pro Cbm. ebereinkommen zum gemeinſamen Beſten herbeizu- d 8-Kaſſirer. Michall a. Königsberg, Bart . 2 
graph iſt eine Maſchine, welche die Elektricität mit | Der Beſitzer eines kleinen ftark N Grund- führen. 5 i N 25 Berlin, Fabrikant. Geiche a. Se = 
berg, Gaſtwirth. Hachen a. Gtohomw, Bice-Machtmeifter, = 


der Photographie verbindet, fo daß jemand in feinem 
zimmer fihen und die Bühne Re 12 85 Theaters 
auf einem Schirm reprobucirt, die Bewegungen der 
Schauspieler genau fehen und die Stimmen der Sänger 
oder die Muſik einer Oper genau hören kann. Das 
Inſtrument iſt ſo genau, da jede Bewegung der 
Beſichtsmuskeln bis ins Kleinſte wiedergegeben wird. 
jr — 1210 1. einen 9 Sefa 
In der Weiſe vorführen, daß man nicht nur jeden Schlag eſundheitspflege beſonders ſtolz zu fein, jo lange hier | S. — Apothenenbeſitzer Karl Hildebrand, T. — Arb. h eratene 100 
FR fh, ſondern jelbft das Geräuſch deſſelben | heine Wandſing erfolgt iſt. Go billig und bequem das I Jakob ſchert, S. a Baumeſſter Auguſt Kratzer, G. an Dre Hofmann. d ES 4 


* 8 


Dieſen Wunſch hier auszuſprechen und die Bürger- 
art für die gute Sache J intereſſiren und zu ge- 
w 


ſtücks iſt demnach in die 8 Muß Lage verſetzt, ent- 
nnen, war der Zwech dieſer Zeilen. * 


weder auf die Wohlthat des Waſſers und damit auf 
anſtändige Miether zu verzichten oder fein Grundftück 
verſeuchen zu taffen oder ſich finanziell zu ruiniren. Es 
iſt erſichtlich, daß dies Eyſtem der Waſſerverſorgung 
das ungünftigfte ſein muß, das nur erdacht werden 
konnte, und daß die Bürgerſchaft Danzigs keine Be- 
rechtigung hat, auf die ſtädtiſchen Einrichtungen für 


Ehrhorn a. Kiel, Schiffsbauer. Manheim a, 
n Bel aus Marienburg, Kol 


Standesamt vom 3. Juni. 


Geburten: Arbeiter Karl Robert Eiſendick, T. — 


Verantwortliche Redacteure: für de liti eit und ver⸗ 
Schloſſergeſ. Karl Fifher, S. — Arb. Joh. Shibba⸗ dene und“ 


miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — d i nd Citefatijher 
5. Nbg, — den lokalen und prooinseilen. J — ett 


Die Geburt einer Tochter zeigen 
hoch erfreut an 
Danzig, den 3. Juni 1891 
C. Kilbeb ——— u. Frau, 
geb. Henne, a 3 


e mee 
Der Bedarf an amerikaniſchem 
Petroleum von der Marke Gian- 
dart white für die Petroleum] 
Straßenbeſeuchlung der Stadt u. 
der Doritäbte in der Beleuchtungs- 
eriode 1891/92 von etwa 360 
entnern ſoll in Submiſſion aus- 
gegeben werden. - 
Lieferungsluſtige wollen ihre“ 
Offerten verſiegelt und mit der 
Kuſſchrif 
- „Submilfion — 5 
ieferu 
bis 1 = Sun ER Mittags 
Bu m 1. Bureau bes 
ath 
h 


—— berchet einreichen, 
ch die Bedingungen 21 

Danzig, 29. Mai 1891. 

- Der Magiſtrat. 
Dampfer 


„Er nſts, 


von Hamburg eingetroffen, 10619 
am Packhof. (819 


"Ferdinand Prome: 


Grohe Geld⸗Lotlerie 


Frankfurt a. M. 
Hauptgewinne: 


100000 Mk. 


ae a ff. . J 
200 mal ö A I., 1000 mal a 3% 4100 mal 10 a 


Heute Nacht entschlief sanft nach langem 
schweren Leiden unsere geliebte Mutter 


Halwine Stolzenberg, 


geb, Schweichler, 
Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, den 1. Juni 1891. (825 


Wormſer Bomnbalr ere 


Nur baares Geld. 
we‘. Mark 75 000, 30 992 10 900 u. ſ. w. 


Gewinne mit Marz 225 800 
Ziehung 16. Juni 1891 Am, folgende Ta age. 
1 d 3 N (Porto und Liſte 30 3) Partieen mit "Rabatt, 


fiehlt B. 3 J. Du deut — 


Worker i 5 
Ziehung bestimmt 16. Juni cr. 
Hauptgewinn 75000 Mark baar. 
Originalloose à 3 M. Porto und Liste 30 Z. (9880 
J. Eisenhardt, 
Berlin C. Kaiser-Wilhelmstrasse 49, 


insgeſammt 


4170 


20 000 Mk. 
. — 10 000 Ml. 18 it der 8 
We in Beat ohne 
außerdem Gewinne: 30000 Mh., 19009 ll 
. 5 5 Marh. De 5436 Geldgewinne mit 225 000 Mk. 
F. 1. Schr ader, Liste und Bode, e TEN 1 11 . 
Grohe Bahhoffirahe 29. Leo Joseph, Banfgeihäit, Berlin W., 
ee, fir (600 
Wir halten wieder auf dem 
alten Viehhofe, Brunnenstrasse, 
1 @eligeminne: M. 75, 000, 30,000, 10 000 etc. 
Originallose d M. 


30000 ME. II. 
h i 
„ ſ. w. 
. 9 Bommer Fete 
2 er. 9 180 N . am 16. Juni und Talacabe Tage. 
Geld! ace 
Berliner Wollmarkt. 
in den Wollzeiten Commissions-[## Nur . jehung beſtimmt 16.— 2 dere 
12 Anfheite d M. 1,75 


1 Antheile a N. L— 


Münchener Pſchorr-Bräu, 


König der Bairiſchen Biere. 

General-Depot für Oft- und Weſtpreußen Langenmarkt 10 
Heute empfing friſche Sendung in bekannt vorzügl. Qualit 
21) 8 Edmund Einbrodt. 

zinal-Gebinde von 8½ Liter an, in 


0 
ar Oehme Wilgr. % 


Berlin — 8 erstrasse 2. 


ſchen von 15 an frei Haus. 


Kygieniſcher Nathgeber. 

Die Johann an e e Be beruhigend, 
zen und gam eminent ſtär 1.1 [ge bie 105 
Eigenſchaften werden ſie ſich bei al en rl, Magen- und 
Unterieibskrankpeiten, infofern letztere in Verſtopfungen 
dadurch bedingten Stuhlbeſchwerden beſtehen, ganz 

Soctreſfech bewähren. Auch dem Geſunden können dieſe 
räparate als ganz e 950 it che, wohl- 
chmeckende Mittel zur Erhaltung und Beförderung der 
5 und zur Stärkung der Kräfte empfohlen 
rden. 


i 
= . geschütztes 
Kaffee - Zusatzmittel“ 


wirkt ausserordentlich be- 
lebend und dient zur 
Stärkung und Aufrecht- 
erhaltung der Kräfte bei 
6 körperlichen und geistigen 
Anstrengungen, Nachtwachen 
etc. e in hohem 
Grade belebende u.stürkende # 
irkung der in Fetehet“'s 
‚BR #olta- Kaffee enthaltenen 
afrikanischen Kolanuss haben 
unsere berühmten ae 2 
we bestätigt. ’ 


an achte auf den- \ 
Namen „Teichel“, 


Preis per Büchse 40 und per © 
Packet 25 25 ver 


In Danzig zu haben in der 
Eienhantzn-Apotheke. (6239 


Sommerhandicuhe 


in allen Preislagen, Für Gutshäufer! 


Ein allod. Ritterg., tbar- 
Örayatten und Tritotagt ſter u. E geeignete M Mufterſchafe 
empfiehlt 15 Nen ee über 1400 Norge R. hat abzugeben 


Dom. erzogswalde 
Bessau, = 


bei Gommerau i. Wpr. 
_—__Bortehaifengafie 


Johann Ho oflieferant der m t 5 
ER g Berl, Reue Wiberg 1. 8 
“a 


Verkaufsſtelle in Danzig bei albert Neuma 
Markt 3, Hermann 2 Holzmarkt 1. ng 


30 Zeitm tier, 
ſowie 30 alte, noch 


1 neues birk, 2thür, Nleiberfp, 
u. A birk. Stühle find 22 


Bianinos ul. verk. Guteherberge Nr. 3, 1: 
Prämiirh, gut 5 [Gochf. Fahrrad (Rover) umſtä 
Zee l. A 8 re lüger | * 9970. billig AR 


Kopf, Matzkauſchegaſſe 10. 


Fin Leonberger Hund 


iſt wegen Mangel an Raum ſof. 
preiswerth zu verz. Zu 12% 
in der Exped. d. Zeitung 


re 
Vahlhe Eo. eee zu. 
Gemü üfe-Bflanzen, use ba „ C. ypedit. 
wie: Wrucken, Kumſt, offerirt in dieſer r Zeitung ein eintureidien 

großen Maſſen Ser e BES 


John Wrobel, | Fin Grmdflik, 10 —12 000 Mark 


Schidlitz⸗Danzig. m h > 
NB, Viele Gorten Blumenpflan- 38 bis 350 Morgen groß, nurſzu 4 % werden auf ein Grund- 
r Boden, wird zum 1. Juli cr. | 
jen hoch in „Mengen vorhanden, 2 Haufen ober zu pachten geſucht. ch nur, rien Gislie gefucht, 
„Mild handlung: Stets fr. Reh- Gefällige 1 5 mit Preis.] Adr. unter 822 in der Exp. 


wild, 2 angabe und Lage bitte ich unter p; 321 
Suargel. Ceran . Las ic, Air. 167 in der Grpebition dieser dieren. 


Zeitung abzugeben. 910 000 Mark 


(82 
— Grohe he Mollrebergafte 26. ec h Material- teifi Oktober b. Js. in 
5 { und Bäderei, alles Son 0 5 ort, aefucht, . Jer 


8 
f 15 Abr. > 


lauf ns 3 zu anden an 


ur Yen Reimer, 


Garniſon-Vauinſpecior 
0 en, Gumbinnen 
[73 


55 Stück 8 ftählerne fi 2 
und 40 Stück höl zerne % 


Mu ein 


mit. Stahlrabſätzen, ca. 
2000 Meter Stahigleis mit 
Peichen, in der Nähe von 
Danzig lagernd, find 1 

N billig ganz oder getheilt 
zu mee e oder zu ver- 


Näheres unter 743 
die Exped. dieſer uch 


„rafchinenmeifter 


da bis 


Buchdrucherel, bing. 


Ein junge junger ed Firth. 


Wüste n mehrere Jace 
t dle ‚fu feine stelle 
als zweiter Wirthſchaftsbeamter, 
M, womöglich unter Anleitung des 
eden ee Prinzipals. Gehalt weniger be- 

u na Age o und an 1 
Nr. 762 in der Exped. 


55 verbeten. „ff. 
Bilngernd Ehariottenburg. 1802 diefer Zeitung erbeten. 


b Kerlen Er Geſch ſäfts 


or 
e Paten 


i. Sobbomih, iche 8 90000580 Em 
5 — 5 bal noch 389" Re 
115 vorzügl net hundert Meile, 121 J., m 


Fat, neh 


käuflich abzugeben. 


= r. Hauer, 5 
Mitglied der K. g. mediiſchen Fakultät in Wien. FIR 


16 


e N 


lichen alten romani geh Bau 
iehung bereits am 16. Juni 


225 o Tage. 


0 Mk. baar ohne Abzug zahlbar vom Dombau-Comité in 0 


s und zwar 


m 1 10000 TR 11 15 2 mal N Nl, 10 mar 1000 Mk., 20 mat 300 Mk., 100 mar 100 Mk. e 


Wir empfehlen dieſe günſtigen — 3 Looſe, ſo lange der kleine Vorrath noch 158 
e. 


d 3 Mk. und 30 Pf. x Borte 5 


der 
internationalen 


abs DET] 


1. Ziehung = u. 17. Juni 1891. 


2. Ziehung vom 20, bis 28. Oktober 1681, 


| 73 GEWINEE im Werthe von 300000 M. 


Original-Loose, für beide Ziehungengültig, 
à 1 M. (11 Loose für 10 M.) empfiehlt und 
versendet das General-Debit 


Carl Heintze, 


Berlin W., Unter den Linden 3. 40 won ca. 6 59= 10123: 
50 - - 11-8989 = 390600 - 


6: 
3838 à M. 10 — 10 9009 
5000 - 5 = 25000 


2 


Gewinne: 
ca. 50 000 = 50 393 f. 


DO Hat jmd Du 
Nager 


Fresse nr ge- be b.. be- bo- s- Ce- bo- 


aaa 


Jeder Bestellung, welche auf Postanweisung 
erbitte, sind für Porto mil zwei Gewinnlisten 30 Pf. 
«Kür einschreiben 20 Pf. extra) beizaflgen. 


Einsatz 
für 2 Ziehungen 
Mark 


Weinar-Lotterie 1891 in en 
6700 Gewinne iw. v. 200,000 Mk. 


Hau ae „ W. 50,000, 20,000, 10,099 Mk. Iii. SW 


Nächste Ziehung vom 13.—15. Juni d. J. f 
Loose d 1 Mk., für beide Ziehungen gültig, . 


lerer zu haben und zu beziehen durch den Vorstand 
er St ündigen lung. Meiner x 


Lonbier & Bar ck, 


10 76. Langgaſſe 76. 


Damen⸗K iD 


in fämmitichen Lägern bedeutend zur „ 


Reſte, 


ſoweit der Vorrath reicht, norm billig. x 


MEY’ Stoffkr agel, Hanschetten und Vorhemdchen 


aus starkem pergamentähnlichen Kantor gefertigt und mit leinenähnlichem Webstoff Ei 


überzogen, sehen ganz wie Leinenwäsche aus, 


Mey's Stoffkragen übertreffen die Leinenkragen dadurch, dass sie niemals = 


kratzen Fr reiben, wie es schlecht gebügelte Leinenkragen stets thun, 


Mey’s Stoffwäsche steht in Bezug auf Schnitt und bequemes Passen trotz & 
ausser den fliehen Billigkeit unerreicht da. Sie kostet kaum mehr als das Wasch- 
der Wäscherin, & 

A als auch den Aerger der Hausfrau über die beim Waschen oder Plätten verdorbene 8 


lohn leinener Wäsche und beseitigt doch sowohl alle Differenzen mit 


4 Leinenwäsche, 


Alters, 
Auf Reisen ist RR s Stoffwäsche die bequemste, weil bei ihr das Mitführen 
der benutzten Wäsche fortfäl 

Jeder Kragen kann eine Woche lang getragen werden. 


0 SCHILLER III 
AGurchweg gedoppelt) 
uuf. ½ cm nach, 


re COSTALIA III 
A) conisch geschnittener 
al BER) ragen, i 
ee > Beute lestenet 

eduem a. Halse sitzen 
Breite 10 cm, Um 11855 11.95 pre een 
Dtz.Paar: M. 1,25 —.95, 


LINCOLN B 


90 g Mi 
Vie: k cm hreit 


25 wc gedo 
M 


ungefäh 
Dad: . — 95. 
1 HERZOG III 
nase 7% em 


* 


ed en 


Dtzd.: —. 


Fabrik-Lager von MEY’s Stoffwäsche in Danzig 


bei J. Schwaan, 1. Damm 8, — Selma Dembeck, Papierhandlung, — Conrad Nürnberg, — 
L. Lankoft, 3. Damm 8, — H. Beck, Poggenpfuhl, — Marie Peisong, Almodengasse 1b — 


oder direct vom Versand-Geschäft MEY & EDLICH, 5 


05 219. 705 5 5 ra 
810 Kind 1 Bnpese 9 2 muß, 5 e Dam 
wünscht 11 


ori n. Ver- 
Bögen nid 15157 . ff 
erb. rb „Reblic“ 


Vetein 00 


Bente en 


fürgand- ie 
reitag, den 5 
Abe 5 9 


lungs- 
een bon. 
Ahr: 


Heirath lin N 
f dur enceral » Anzeig 
Ei Bbwun sch, a v Juli 86005 
ae ehrerin min Ge 8 
el nige Glunden in oder] eil heil, Beil igaffe 100. 
unter Nr. 810 in der Expedition 
biefer Zeitung erbeten. 
Ein mit der Hofverwaltung ver- 
Itrauter 


Amtsfehretär 


c 
ſucht, geſtützt auf vorzügliche Zeu a 
Mo onats-Sihung niſſe, 255 fert E 6 A D 10 ſucht, geſtützt auf 1 5 
unter 647 bitte an die Expedition [Stellung als Repräfentan 


im Cafe, Mohr, Olivaer dieſer Zeitung zu lenden. Kleinen anftändigen Haufe. 


15 8 u in d. 
5 er Nauſmann tut 6 0U. rp. d. 
Einladung ne über eine erhaltene Joch 5 


Sonſtige Mi oe: m. e.jüng. Herenaulamm. 
Bill lets für im e im Geebabe h. Danzig. Off. a. G. 


geb. S Stützen der H aus 


Wittwe, in den 


19 ſu 


äßigten Preſſen gegen Ziegler, Königsberg in r. Erb. Je gutes 
ere 


egg der Mi . und Stelling 
15 3 1 Marke F d 


An N 


J. Kardegen. 


7 


Zum Beſten des Baufonds u — — Wiederherſtellung dieſes herr- 


5436 Geldgewinne mit insgeſammt 


= [Sernficht 


Mile 0 0. 


Mey’s Stoffkragen sind auch ganz besonders praktisch für Knaben jeden f Mende 


N III 


Nätherf an für mn. eine 
Kardegen, 


i Empf. Kinde rgärtnerinnen 
. dee Sta 1 0 in beſegen. dr. E muf 1 1 Ber un e 


rau, die die 
2 Küche erkernt haben u. g. 3. 
Je Kardegen, Heil. Gelftgaſſe 100. 


Eine ne allinfiehende Nane 


Itg. erb. 


Line Kindergärtnerin 1 gl., 
ev., welche erſt einmal in Stellun 
Tao dort 2 Jahre war un 


Adreſſ. 
815˙ werd. unk 816 i. d Exp. d. It g. von R. W 


Kaufmänniſcher 
Verein von 1870. 


Jür einen jungen Mann mit 
er Berechtigung zum einjährig- 
freiwilligen Dienſt wird eine 
Lehrlingsſtelle in einem größeren 
omtoir geſucht. Näheres durch 
J. Schmidt, Jopengaſſe 265, 

Geſch (804 


eſch Ser 
der Stellenvermittlung. 
gust h, jed. Stellenſuchende ſofort 
gute dauernde Stelle. zus 
Sie d. Liſte d. Offenen Stellen. Genes 
ral⸗Stelle An nzeiger Berlin 12. 


nungen mit au 
Jäſchkenth. Weg 
ig zu permiethen. 


8 


Hanggaſſe 49 iſt das in 7 
der Hange⸗Etage gelegene 75 


Geſchäftslocal 


— 2 —. 8 8 ſofort zu RR 
ermiethen. 185 
bees 8 1 


9 

9 neu beg ein möbl. Wohnun 
beſt. aus 2 e mit 11 1 
. — paſſend für höheren B 
amten von fofort zu verm. (814 ih 


Eine Wohuung 


von vier bis fünf Zimmern 

mit e Mädchengelaß und 

85 Zubehör wird zum 
hlaber zu miethen Che 9828 
dreſſen unter Chiffre 

in Br Expedition dieſes Bialtes 


erbeten. 
ehrere f. möbl, 3imm, find 
M billig u verm. Hliva 22. 


Die Kaſſe des Vereins 


führt jetzt Herr Landesſekretär 
Kudicke, im Landeshauſe auf 
Neugarten, 1 Treppe 5 


ebe eig eng 
Danzig. (727 


to 


ie 109 iſt de 


Birger-öhühenhans, 


Raffee-Reftaurant 1. Ranges, 
empfiehlt feine Localitäten mit 


einer geneigten Be- 
achtung. 
ſtag: ff. M 


ert Fe K. Zuni 1 
Semada’s 


Leipziger Sänger. 
eues Brogramımı 
Sämmtliche Nummern zum 


1. Male. 
Anlong 8 8040.50 Furie > 


ich - er Fun tobe. S 
* 8 ; 


ee Woche. 
Neuer Cyclus. 


Eden-Theater. 


Heute Dennerftan, Abends 


eim. Lersch, 


N der 8 in 
ihrer Art exiſtiren 


; Geiſter⸗ und Geſpenſter⸗ 


Etrſcheinungen. 


Sine 
Schreckensnacht 

in den 
Catacomben von Rom, 


Meteor des nubereide, 


Aörolithe . 


Dieſes 


dunkle Geheimniß 
iſt unſtreitig die frappanteſte 
Senſations-Nyſterie. 


Man muß dieſe ſehen, um ſich 
einen Begriff davon zu machen. 


Androiden, 


rens 1 28 und 
vom König al ee 
Signor Carro. 
Die 1 1 . 
. Dir. Ghenb. 
Die Reife um die Erde in 
Minuten. 


500000 Teufel 


und der Sturz in den Köllen⸗ 
„ner Bat en. (778 
5 


zeige 
: Sur 3 Feier der 
5 e keit deg Director 
denk als Zauber-Künſtler 


Ehren -Abend 
mit großartigem Programm. 
Sammlung 


fur d. . 


M. l, * 
Ohlert 1 M. el 1 K. 


uſammen 167, 7,10 M. 


ol die dei, Folonien. 


Stadt- N Kreis- 
G rab a. D. Thiele 5 M, 
19. Romnski 3 M, img Kabus 


Zufammen 21 Kl. 
Expebilten d. Danziger at. 


Verloren 
ortemonnaie mit 25 U 
82 von der 380 905 BE 12 
en Belohnung bau. 
e abzu- 
geben eee 28°. _ d 
D. K . m. A 1. 
D unveift, e ob 8 01 
een Erfol, 12 = nichts de direkt, 
. fhlt. b. Wol. g. ID. m, erſt. m 
Troſt. 
Sr für die Stadt Danzig 
0 und deren 3 eine — — 
50 


Be 
der keks. 123 6828 
t E 


355 ck und Verlag n 
Kafemann in Danzig. 


adungs karte zum 


